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SEsSus VGriſtus der Nn—
fangerund Vollender deg Glaubens ſeiy
mit uns allen fauge den Glauben in

uns an vollbereite krafftige grunde ver—
mehre vollende und erhalte ihn biß ans En
de zu ſeinem Preiß und unſer ewigen See—

ligkeit Amen!

Euiebte in unſerin allerliebſten
JESu: Siche ich komme hald
halte was du haſt daß niemand
deine Crone nehme. NAllſo laſſet
dieſer unſer hochaeliebterHehland an den

Bifchoff oer Gemeine zu Philadelphi
en durch den heiligen Apoſtel Johannem ſchreiben und ver-Apoe. unr.
mahnet ihn hiermit daß er haltenfolle was erhabe. Durch
das aber was er hatte verſtehet er ſein Wort des Evan
geliiuñ den Glauben wie daraus abzunehmen daß er in vor
hergehenden Worten ihn ruhmet daß erdas Wort ſei

ner Gedutt behalten und ſeinen Nahmen nicht
verleugnet. Denn durchs Wort ſeiner Gedult verſte
het. er das Evangelium weil es von ſeiner Gedult in ſeinem
Leiden zeuget das Creutz mit ſich bringet und darnach in

woſt

11.



Eine gutkampffende und lauffende
4

Gedult muß aufgenommen werden damit es Frucht brin
ge. Dieſes Evangelium hatte der Biſchoff der Gemeine zu
Philadelphia im Glauben angenommen und behalten ob
er gleich viel Trubſal und Verfolgung dabey leiden muſſen
und hatte alſo das theure Wort des Evangeliüj und den
Glauben dadurch er auch eine Krone oder groſſe Herrlich
keit und Seeligkeit hatte. Denn er hatte Vergebung der
Eunden Gerechtigkeit die fur GOttgilt Friede mit GOtt
die Kindſchafft GOttes den Troſt des Heiligen Geiſtes
und die Hoffnung des ewigen Lebens und der volligen Er
loſung von allem Ubel und Elend. Wenn demnach der
Sohn GoOttes ſaget; Halte was du haſt daß nie
mand deine Krone uehme willer ſo viel ſagen: Sie
he wohl zu  und wende allen Fleiß und Krafft daran daß
du das Wort des Evangelii und den Glauben den duietzt
haſt beſtandig biß ans Ende habeſt und behalteſt damit
du die herrlichen GnadenGuter die dü durchs Evangelium
und durch den Glauben haſt nicht verliereſt und niemand
ſie dir nehme. Wormit er ihm denn zugleich zu Gemuthe
fuhret daß das Evangelium und der Glaube und alle Herr
lichkeit und Seeligkeit die er durch den Glauben habe ihm
konne genommen werden ſo daß er alles verliere indem
viel Feinde ſeyn die da trachten ihm was er hat zu nehmen
drumb ſoll er ja ſich ernſtlich angelegen ſeyn laſſen daß er
das Evangelium den Glauben und oie GnadenSuter die
er durch den Gluuben hube behalte daß nieinand ſie ihm
nehmt und er ſie nicht verliere Wie Konige dieſer Welt
all ibr Vermogen daran menden daß ſie inre Sluckſeeligkeit
behalten und niemand .itzre arrone und Reich ihnen nehme
alſo ſoll er allen Fleiß und. Kraffte anwenden daß er das Ev

veurhuntetnnntnnntnn
angelium den Glauben und die Seeligkeit die er durch

au Gemuthe daß er bald merde zum Gericht kommen die
ſelbe herrlich mit ewiger Setliakeit zu kronen die ſein heilig
Evangelium den Glauben unb die GnadenGuter die ſie
im Glauben haben behalten. Eben das rufft auch der J

1Sohn GoOttes der treue Heyland einem ieden glaubigen
Menſchen zu ach daß es ein ieder mochte zu Hertzen neh J

men und beobachten. Drum ſage nur mein liebſter Chriſt/ J

1

was hilfft es daß du ietzt das Evangelium und den Glauben 9

*1ſamt



auch daraufherrlich gekrohute glaubige Seele. 5
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Glauben wie eine koſtliche Crone hafi/ zunehmen. Der Teu
fel iſt liſtig die Welt verfuhriſch und argerlich dein Fleiſch
blode und ſchwach ach wie leicht kan dir das Evanaelium/
der Glaube und alle Sgeligkeit genommin urrhen Drümb

ü

halte was du haſt dan puemano vejue vrone nehme. Sie
be es wird dein JEſus auch bald zum Gericht kommen dich
mit ewigen Leben und mit ewiger Freud und Seeligkeit herr
lich zu kronen. Achſo halte was duhaſt daß niemand dei
ne Crone nehme.

Das hat auch wohl in acht genommen und beobachtet
die weyland HochWohlgebohrne Frau Frau

Dhh bsa deswenland HochWohlgebohrnen Herrn herrn
REyMUnNDvon Heyſperg auf Mercenſtgn
Pottenſtein Konigsbrunn Gotzend lms

11
Graßen ac. Herrns der Herriant u
und Ober-Weißbach hinterlaſſene drm cy
aehohrne errin von Rieudegg c. Deren Chrintli.
che G dacht iß nde e i des Horr blgeasEhren- t nur emenet d nzuhen wir ietzt allhier erſgunnlet. Derſelpen meiſter hunſchi

a  ädaß ſie das theure iverthe Evangelium den lauben añ E
ſum und die herrlichen Gnaden Eputer dir fie im Glnugn
hatte vehalten mochte därangedachte ſie ſtets das wumo
te und verlangte ſir ſtets dafur ſorgte ſie ſteis/ das liß ſit
ſich ſtets ernſtlich augelegen ſeyn ano licß ghnſich nient. er

B man
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6 Eine wohl undgut kanpffende und lauffende

ihr ſeeliges Ende behalten·GodcdDhat nun auch ihre Edle Seele mit ewiger Herr1

lichkeit und Seeligkeit arrrohnet und wenn der HERR
JESUSan jenem Tagekvmmen wird in ſeiner Herruchkeit
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auch darauf herrlich gekrohnte glaubige Seele.

geben wird nichtmir aber alleint
8ſondern auch allen die ſeine rl

ſcheinung liel habett.
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Eliebtein CHRJETO JESlun—
ſermallerliebſten Hehland. Unter demvielen
ſchmertzlichen Leiden welches unſer Gottlicher
Erloſer cen unſere Sunde gedultet war
auch ditſer daß dir Nriegsngnechte eine Cro

ne von Dornen flochten und ſatzten, ſie auf ſein Haupt wie
der heilige Evangelift imd Apoftel Johtnmes ineldet. Was
dieſe Dornen fur ein Gawachs getweſen iſind die gelehrten

Ausleger unterſchiedener Mehnung. Einige halten dafur
daß es Meerbintzen andere daß es Brombheerſtauden noch
andere daß es Zweige von einem Dornſtrauche und einige
daß es Diſteln geweſen gewiß iſt es nach der aewohnlichen
Bedeutuna des Worts im GrundTert daß dieſe Dornen

ſtachuch awnchg geweſein  tes Gemaci duu avelches harte ſpitzige
und ſcharffe Stacheln gehabt. Dahero denũ dieſe Crone
dem HERRN JESu groſſe Schmertzen verurſachet in

ufK S ttdem die Kriegs nechte irm nichj nur dieſelpe aumn o
und Hohn a geſectzet./ ſondern auch mir Ungenſm züdn

n guoſſe HgupfGrimm in ſein heiliges Haupt gehrucet da ex.

Schmertzen davon empfunden Dennn desallerzarteſte Glied des menſchlichtũ Leibes

qhe und euſſerliche Sinne ihren Auffenkhalt

A.

was fur hentige Scorertzen hat deun wohl orꝓvn,

ne dem ERR —i derurſquit da5

aarte empfindliche Hauptu ſetet w rden?
nur einen Dorn im Fing
iſts ihm ja ſchr ſchmernn

denn wohl ſo viel Dorn
dem Haupt ⁊ESll ve
ben ſie in daſſelbe geriſſe

hruint iſi dag
qut inneli

aben. Ach
n

e o  Kvenn iemander gu obtrandern Gliedt hat ſ
ch wie hentige Schinertzen vaben
en und eihe gantze dornen. Crone
rurſachet une wie viel unden ha
n? Dafhater aber wegen unſer

Sun

Cap. XIX.
2.



8 Eine wohl und gut kampffende und lauffende

Sunde erlitten und erduldet. Denn ſehet Adam hatte
GOCd nach Scepter und Cron getrachtet deßwegen ver;
lohr er die ſchone Ctone des Gottlichen Ebenbildes famt der
Crone des ewigen Lebyns und der ewigen Seeligkeit und
ſolte der Menſch zeitlico und ewig mit ichmertzlichen Elend
gekrohnet werden deswegen ward auch der Acker ver
flucht daß er ſolte Dornen und Diſteln tragen. Unſer
Hertz iſt voll Dornen weltlicher Sorgen und ſundliche Wol
luſte der Beſte iſt wie ein Dorn und der Redlichſte wie eine
Hecke gegen ſeinen Nechſten. Mancher verlaumbdet ſeinen

Nechſten ſticht und verletzet ihn damit wie mit Vornen.
Manches WeibesBild treibet auch groſſen tücht und
Stoltz mit ihrein Haupt und pranget hochmuthig mit anIe—

rem HauptSchmuck /r das alles zu buſſen und GOTT ſr
verſohnen iſt das heilige Haupt JESu mit Vornen
ſchmertzlich gekronet worden. Er iſt umb unſer Miſ
ſethat willen verwundet und umb unſer Sunde.
willen zuſchlagen die Straffe liegt auf ihn auf
daß wir Friede hatten wie der Prophet Eſaias

6.
cap. Ull. ſpricht. Er in mit Dornen gekrohnet worden damit die

Dornen unſer Trubſal Muhe und Elendes in eitel Roſen
verwandelt und wir von GOtt mit Gnade und Barmher
higkeit mit Ehre und Herrlichkeit gekronet werden. Er hat
eine ſchmahliche und ſenmertzliche DornenCrone getragen
damit wir  die werrliche Crone ver Setechtigreit/ der Ehre
und des vebensleinpfahrne? Gollen ivir uns denn nicht ſcha

bhen Heyland cSu wiche Schmerten verurſachet? De
men daß wir mit umern Sunden dem getreuen und liebrei

G5rotwegen ſo iemand die Dornen der weltlichen Sorgen und
der boſen Lüſte bißher in ſeinem Herken laſſen aufwachſen;
Hat iemand vbinver ſeine Hande zu Doknen gemacht untz
des Nechſten Guth dannt an ſich geysgen; hat iemand ſeine

agf ve damangeſtochenuid beieidigetz Hemand mit ſeinem Haubb
Zunge zum Dorn gemach ind cchſten  it gifftig
neninbiget Praeht und renulh getrieben der gedentke
mie JEnus deswegenſchturrw mit Dornengekronet wor

—4

ai

wEſum zur veerſohnund dar ſuche ſolche Gnade) nnd lafft
den laſſe ſich es na ſchn  eGott denmit Obrnengekrontentanuun

pt

Zo von ſolchen Sundenn onnten ikrnet er JeESM mit14

Dorhen und wird eibilch mit ewigen Schmertzen und E

lend



 Auch datgufherrlib gckrohnte glaubige Seele. 9
ſend wie mit Dornen gekrovnet werden. Es ſoll uns auch
die DornenCront JESl zur Gedlilt bewegen iwenn wir
mit vitlen Leidtnund Echmertzen jvie mit Dornem gekronet?

νν

Liebe jegen zuin xs aßß jnan ihn. ift. Dornen
werden. Denn ha xauß uns zu gut und aus

an*

vieimehr etwas!trd ſi wir eß nicht für eine Ehrt
ſchinertzlich gerybn tnucht ans Liebe gegen ihn

ollen wir eschenef in den Kelt hawwhAuu

auch/ va er init Dornen
enpals  er zzumga len

gelronet wythtnfuns ie Crone de4.—

T

tt/ und inn Glaben biß ans Ende
vigen Seeltareit erworben daß ein

kigkeit welche mir dir HERR an jenem Tage
der gerechte Richter geben wirdj nicht mir aberal

 —o ec

—è v iio—  ÊÊòç v v t v— PyrervorgtrvErone ſo iverden wir auech dort it ium tragen die herrli
the Crone des Lebens/der Gerechtigkeit und Ehrt.

Troſt beliebet und damit offentlich bezeuget ſit ſeh gantzge
wiß verſichert daß ſie auch endlich mit Paulo frolich werde

C ruh



rd Eine wohlund aut tapffenhe un
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hren undgu
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m Chrium

Es ſtel
eſenen Wor
r Eine wohl

nde und dar
le/und zipar

wenehier in
C J

Deun da aneldet der Apoſtel vonſich daß rundergeſtalt ha
der Welt wohl ünd“ gut kumpner und laufft.

be wotztund ggut gekanzpffet und atiauffen ./.haß er Glauben
gehälten indemer daer ſagt: ih habe iuen guten
Kampff gekampfftt/ ich habe den Lauf vollendet
ſoiches alſo erklaret;Jch habe Glauben gehalten.
Demnach hat er wohl ünd gut gekampffet und gelauffen
iadem er an den HErin  JEſinnt geglaubet/ aus GOttes
Woft von ihm gezeugetafir wahr gehalten umd es nicht als
MeunſchenWoort deſſen aarheit ungewißiſft ſondern als
GOttes aewines und unfehlbares Wort angenommen und
ſich frolich und aetroſt darauf verlaſſen inguter Zuverſicht
der HERRNdJbſus habe auch ihn geliebet und erloöſet und
wirde er auch durch ihti Gnade bey GOtt Vergebung der

Sun



aurh daraufcherrlich gekrontenglüubige Seele. 11
Ennentukdewiges Lebeurnrlangen durch iolchen Glauben
denndilch vtrr undẽ imb allem wabſeinerSeelen gefahrkch
und ſchadlich wrdennandemund:es ujbetwunden auch willig
gethan wareies Ottn ſtiſlemn Worttr jum gottſeeligen heili
geitiulid gerkelzten veörn rind Wandelierfordert immer wei
trn nn ver Gbttſekngket uckominen ſich befliſſen/ und in ſol

u,—
cheni lunnenlß annudehẽſtütiengeblieben.“. Denn es
wau tetzvrnß hivoſtelinnnertliches Erkantniß JESll er

ß  Hlhianb iſtowüſtrda ebſty er ber Writnwelche mmen die
Slinber ſeelitj qu machbn innih daß er ſen der: Mittler zwi
ſechein GOttned Menichen iunille zur Erloſungn wie er ſel

J rnte alles fijr Scha ehit.m. g.

ſen Erkanfniß Chri
ur.if Aindnadermabl:? Cor. x.J
n ntnißrnr wut

gewiſſes undimnfetlbartg Wort Gottes wie er anzeiget
da it an Tinvthtum ſteet: VDab! iſt ie gewißlich urin. w.
wahr und eil kheüres werthes Wort daß Chri.
ſtus JESUs komen iſt in die Welt die Sun
der ſeelig zü inathen unter wenwen ith rper dunr

D

1

bet und eran ihmhabedinct ſtin Blut nehni
und Vertraurnlaur Jerenrne ſelbe auch ihn gelie

lich die Verathung der Sunor vantreaug durch ihm Friede

J—

mit GOtt hupe tind einrn dnaqnanrr er vmnade und
eze —n

ll EaQ
A

die GOttaeben ſoll/ uneg auch in Esntn  xesue
ſich tühmen konne det ÿonnnander urrunfftigenwerrlichkeit

ig

der ch—

ch SHERRN haben wir Freudrereit und Zugana2—

in tillet Zuverſucht· durch den Wiauben an ihm

Un ch eib ch l Cap. II.20.dabit Galaterſer e kr: J ſebe indemGzla—
ben des Sopues GDTTES der mich geliebethat und ſich ſethſt ſot mich dathegeben. Durch

ſol

de dt Rucht ih nin C endi Crone Gere
gotg erg Qeibe eran die Epheſer: Cap. ii i2.1113J



Cap. VI.
18. 25.

ſern gegRgs 5

12 Eine wohl und gut kampffende und lauffende
ſolchen Glauben widerſtund er auch der Sunde und allem
was ſeiner Seelen gefahrlich und ſchadlich war und uber
wand es. Obgleichiem ſundliches Fleiſch und Blut und die
Sunde wider ihn ſtritte das Fleiſch geluſete wider den Geiſt.
und reitzete ihn ſtets zur Sunde die Sunde wohnete und re
gete ſich immer in ihm und ntigtte ſein Hertz ihren Willenj
zu thun ſo.glauhete er doch daß  BOttes Gnade und die
Herrlichkeit und Seeligkeit die cynn ſeinein JESU hatte
tauſendmahl veſſer warr als die fchnode Luſt und zeitliche
Ergotzung der Sunden wioerſtund damit der Sunde und

ann

bo B ü 5en Luſtn und eaierd /en. ie ſndegujcht hert

Luſten bewilligte vr ennchle enicht. rſeufftze en
in ſeinem iterblichen veibe ihr Ge mzuigiſten in ren

T
K

x—

S IXAXI—

ſenreitzete und glaubete dander HEddn JESUS ihmpir
ber die Sundr die ſich ſtets beh ihhin gete und hn zum Bo

ſelbe werde überwinder helffen und ihn dapon erloſen wie
aus ſeinen Worten erſcheinet ba er an die Romer ſchreibet:

Jch weiß daß in mir das iſt in meinem Fleiſche
wohnet nichts Gutes. Wollen habe ich wohl
aber vollbringen das Gute,/ find ich nicht deun
das Gute das ichwill/ das tuueich nicht ſondern
das Boſe das ich nicht will das thüe ach. So
finde ich mir nun ein. Ezrlelzeder ich will das Gu

te thun daß mir das Bhſſe anhanget denn ich
habe Luſt an GOttes Gellz nach dem inwendi
gen Menſchen.“ Jch ſeht aber ein ander Geſetz in
meinen Gliedern das da widerſtrebet dem Geſetz
in meinem Gemiuth und ümmt inich gefangen
in der Sunden Gefetz welches iſt in meinen Glie
deru. Ich elender Menſch wer wird mich erld
ſen von dem Leibe dieſes Todtes. IJch dande

GorT durch  ESUN Codi JSrU un

Es ſtritte auch der Satan wider ihn und ſuchte ihn
wit Lockenund Schrecken mit Plagen und Aengſtigen vom

Glau



auch darauf herrlich gekronte glaubige Seele.
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Glauben und Guten abzuwenden und zur Sunde zu verfuh

ren ja des Satans Engel ſchlug ihn mit Fauſten und mach
te ihm ſolche Schmertzen als hatte er einen Pfal im Fleiſche 2. Corn.
ſtecken oder ware geſpieſſet indem er ihn etwa mitangſtli- v.2.
chen gotteslaſterlichen traurigen boſen und ſchandlichen
Gedancken plagte. Aber da widerſtund er dem Satan im
Glauben denn er glaubete daß er genung an GOttes Gna
de in CHriſto JEſu hatte und der HErr JEſus den Teuffel
uberwunden und ihm alle Macht genommen daß er nichts
wider ihn vermochte. Er verließ ſich aufdas Wort GOt
tes das er zuihm geſaget: Laß dir an meiner Gnade
genugen denn meine Krafft iſtin den Schwachen
machtig. Daher ließ er ſich kein Locken noch Schrecken
und Aengſtigen des Satans zum Abfall vom Glauben und
zur Sunde bewegen.

84Die Wilt oder die unglaubige und goktloſe Kinder die

ſer Welt ſtritten auch wider ihn mit ihren boſen Exempein
mit Ehre Reichthum und Wolluſt dieſes Lebens mit
Schmach Armuth Trubſaal und Verfolgung ihn vom
Glauben und Guten abzuwenden und zu falſcher Lehre und
gottloſen Weſen zuverfuhren. Denn Juden und Heyden
waren ſeine Feinde und war er allenthalben in Trubſal aus
wendig Streit inwendig Furcht auch war er in Gerahr un
ter den falſchen Brüpern aber durch den Glauben kampffetr
er darwider iiibein er glauete daß dieſer Zeit Herrlichkeit
und Leiden nicht wertu ſen der Herrlichkeit die an ihm im ewi
gen Leben werde offtnhahret werden und ließ uch daher
durch keine Ehre und Hrrrlichkeit durch keite. Schmach
Trubſal und erfolauna der awelt bewegen ihrer falſchen

Jh]hhh.de

willia war und ſien ernſtlich befliß rtin lauffen den vwrader Ge
botht GOttes und zuthunwas ßjDtt unſeinem Wort zum
heiligen Leben uijd Wandelerfordert unb in der Gottſeelig

t jukdunt ſniu ortz h /waLe feit iminier weiter menn w uge en ieemn auferin ſeinem Lauffſtets fott gehet tind nicht ſtilleſtehet wie er

ſolchs anieiget da er an die Philipper ſchreibet: Jth verr  nrn.
geſſeaas dahinten ift und ſtrecke mich zu dem das

u

daforne ufr ſaund jage liach dem furgeſteclten Ziei

D nach
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nach dem Kleinod welches furhatt die himmliſche

Beruffung in Chriſto JEſu. Jnſolchem Glauben
blieb er auch beſtandig biß an ſein Ende datzer da ſein Ende
gar nahe mit Freudigkeit ſagen konte: Jch habe einen

guten Kampffgekampffet ich habe den Lauff vol
lendet ich habe Glauben gehalten. Zwarwar der
Kampff und Lauff des heiligen Apoſtels noch nicht gantzlich
vollendet weil er noch nicht geſtorben war. Aber weiler wu
ſte daß ſein Todt gar nahe ſo glaubete er und troſtete ſich mit
gewiſſer Zuver ſicht daß der getreue GOtt der ihm ſo lange
und nahe an:ſeinem Todt kampffen und den Lauff vollenden
geholffen und im Glauben ervalten ihm vielmehr im Todte
werde kampfen und den Lauffvollenden helffen und im Glau
ben biß ans Ende erhalten; Und weilerdeſſen ſo gewiß als
wennes ſchon geſchehen ſprach er getroſt: Jch habe einen
guten Kampff gekampffet ich habe den Lauff vol
lendet ich habe Glauben gehalten.

Es erzehlen auch tinige alte Scribenten daß das Haupt
dieſes theuren Apoſtels als es durchs Schwerd vom Leibe
geſondert worden noch dreymahl den ſſſen Nahmen JE
nus ausgeruffen habe. Eben ſo aber kampffet und lauffet
auch eine iede glaubige Seele dergeſtalt wohlund gut daß ſie
an den HErrn JEſumglaubet in ſolchem Ezlauben der Sun
de und alles was ihrer Seeligkeir areunriich und ſchadlich
widerſtehet den Weg der Geboth vrxttes willig laufft was

n aottierliaen Leben und Wandel in GOttes Wort erforetwirb ehus agit dhun iſt und immer tweiter darinnen au

daß ſie welß was vonihm zur Secliafelt zu wiſen nöthig iſt.
Ausdrucklich ſaget der Herr JCiizvon ſeinen Glaubigen:
Das iſt das ewige Leben daß ne dich daß du allein
wahrer EOttbiſt und den du geſundt haſt JE—

ee Voe pergvedie Sonne und weiß was ſie iſt;: Alſo ſieheb eine antulige

Seele die tinen wahren Elauben hat den OErtn JEElM
S die
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die Sonne der Gerechtigkeit und weiß wer er iſt und was ſie G JGutes von ihm hat. Sie halt auch was ſie von JeESu J p J
aus GOttes Wort erkennet und weiß fur gewiß und wahr
hafftig und nimmet es anals ein wahrhafftiges unfehlbares
Wort GOttes wie der Apoſtel Paulus von den glaubigen
Theſſalonichern ruhmet daß ſie das Wort gottlicher:. cap. n.
Predigt als ſie es von ihm und andern Lehrern V. J 3. S2
empfangen aufgenommen nicht als Menſchen
Wort ſondern wiees denn wahrhafftig geweſen w

9als GOttes Wort. Daeher zweiffelt auch eine glaubi
ge Seele nicht an dem was ſie von JEſu aus GOttes Wort geT

ſſ

erkennet. Zwarregetſich wohl zuweilen einiger Zweifel bey ea
ihr aber ſie widerſtehet ihm entſchlaget ſich de en wie ſie kan J
und glaubet daß GOttes Wort atwiß  und: warhafftia iſt.

TWie Abraham der Vater.aller Glaubigen nicht zweiffelte S
an der Verheiſſung GOttes durch Unglauben ſondern ward 5

ſtarck im Glauben und gab GOtt die Ehre und wuſte aufs
aller gewiſſeſte daß was GOTT verheiſſet das kan er auch
thun als der Apoſtel von ihm rühmet in der Epiſtel an di cap. wv.

Romer. 20. a1.

eignet ſich auch glaubige Seele zu ĩwas ſie von JESU.aus GOttes Wort erkennet und weiß
verlaſſet ſich getroſt daraun daß ſie auch deſſen genieſſen wer
de troſtet ſich ZEfu und ſeines Heils gewiſſe
frolicher Zuverſicht und ſetzet ihr Vertrauen aufihn daß ſie

eneerteauch werde durch ihn Gnade bey GOT Vergebung der JD
a enSünden Gerechtigkeit ewiges Leben und ewige Seeligkkit

J—erlangen wie wirandem glaubigen Aſſaph erſehen der ſeint
Zuverſicht auf GOtt und den Henland der Welt ſetzte wie er anee.
anzeiget da erſaget: Das iſt meine Freude daß ich ectxxun —h—

Ared

ν

Mein Eeiſthetuetſitzerttrtmeineg Heylandet J—
uumich zu GOtt halte und meine Zuverſicht fetzg

aüfden HErrun HErrn daß ich verkundige alle
9Jdein Thun. Dieglaubige Jungftau Maria ſaget auch

Alſofreüet ſh eint iede glaubige Seile JEſü ihres Heylan
2
V 2

vh
des und ſe ihre Zuverſicht getroſtän ihn. Sie ſprin;
Zehſchallinejh Meil Hülff und Croſt auf Chriſtuin der tnn

32hat erloſt. o. LaWer
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qWser GOtt vertraut
Hat wohlgebaut

Jm Himmelund auf Erden.
Wer ſich verlaßt

Auf JEſum Chriſt
Dem muß der Himmelwerden.

Darumb auf dich
Altl.Hoffnung ich

Gantz teſtund ſteiffthu ſetzen/
Sorr JEſu Chrut

NMlein Troſt durbiſt
IJn Todes Noth und Schmertzen.
Durch ſolchen Glauben kampffet und ſtreitet denn auch eine
glaubige Seele wider alles was wider ſie iſt. Denn da iſt
wider ſie ihr ſundliches Fleiſch und Blut oder die ErbSun
de die in ihrem Fleiſche wohnet die hindert ſie ſtets im Gu
ten reizet und neiget ſie aber ſtets zum Boöſen. Das

Ca V.in Fleiſch geluſtet wider den Geiſt ſchreibet der heilige
Apoſtel Paulus an die Galater. Die Sunde ſchrecket und
angſtiget auch zuweilen eine glaubige Seele gar ſehr da kla

eſ. E
glaubige David: ebeinen fur meitr Sunbi.

de gehen uber mein Haupt wie eine ſchwere Laſt
fund fie mirgu ſchier worden. Da kamoffet nun ig
ver eine glaubige Seelt durrhden Glauben iwider die Sube/
indem ſie glaubet daß den OErr JEſus ſie von Sunden er

Gloöſet undihr nade bey GOttundewige Seeligkeit erwor
veit/ und ſie alſo gar wel khün tvurde wenr Jie der Sunde
dienen  Gottes Zornwieder auf ſichiaden un dnch in ewiges
Elend ſturtzen wolte. Daher bewilliget und vollbringet ſie die

ESunde nicht laſet ſie in ſich herrſchen und leiftet hr
nucht Gehorſam in ihrrn ¶nn  ſqnoern unterdrucket bald iun

Anfang die woſen Luſle ſie.iitht zin Krafften kojntuen.
Wie ſolchet her Aponel uis anzeiger da gr uhreipernnla

eæ. van vie Gaiater: welche ſtüm angehoren de aren

ntit thzigen
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tzigen ihr Fieiſch famt den Luſten und Begier

den.Echreckeknd aughiget dennauthdie Sunderine glau
bige Seele pokümpffet ne darwieder jn Giauben indemi ſie

alaübet; daß wo oie Sunde machtig worden die Gnade
GOttes idch wůchtiger worden; der HERRJESue die
Verſöhnung turihrr nnß gantzer Welt Sunde iſt und ſie an

 e Eä—
ihin en vriöſuntjhat durch ein Biut nerilich die Vergebung
der Sunde nach dem Reichthum ſeiter vnadr deß troſtet
fir ſich wider alles Schrecken der Sunde und lanet ſich nicht
zut VBetzweiffelung bewegen. Ev iſta ch der Ceuffel wider

Au

225

eiüt glaubige Sexle und ſuchet ſie a tiancherieh Weiſe in
Slunde ſonderlich in Sicherheit oder rzweiffelung zu ver
leiten. Er machetihr dieer JDWelt und muft es jnit 0ee— undbluſer ihr ſolche zednntkemrv

vollkonmen/ thlins doch auch groſfe und heilige Leute du
kanſt gleich wohl wenirhlinicht fogewiſſenhafft biſt on
deru dieſe oder jene Sunbethuſt es aur aut haben zu hohen
Ehren kommen reich werdek alle Tage herrlich und in Freu
den leben. Drum wag ts inirner ein Stuck Geldes ein
hohes Ambt ein erwunſchter. Wohlſtand. der Seinigen
it noch wohl werth daß man dartmb ein wenig iint mache/
heuehle ůge und trüge iund nicht ullzir dfrig in der Gottes
furcht ſey was hat der Menſch mneht davon' denn das?
Sundigeſtu auch gleich fiche ſo iſt GOtt barmhertzig und
vergiebt gerne aue Sunde und Miſſethat kanſt allezeit dich

b keh uul deat
gotteslatterlichen oder traurigen ſchrecklichen ind angſtlin
cüei Gedancken machet ihr ihre Sunde aroß und GOttes
Gnude klein bildet ihr die Sunde wie aroſſe Berge und Got
tes Gnadewie ein SandKornleinfür und ſuchet ſie in Ber
awrinelung zu ſturtzen. Damit kquihffet aber ejne glaubiA

ge Seele imn Glaubei indem ſie ertennet und glauhet daß
der Err JEſus ſie theuer erloſet und was fur ein koſtliches
Gut die Gnade GOttes und das ewihe Leben ſe ſoer ihr er

worben daher auch in des Teuffels Verſuchung und Rei
hung nicht williget. Zwar kan ſie nicht wehren daßer nicht

E ſol

e renund Gnade finden. Kan ſie denn derSagtan ami
nicht zur Sunde bewegenj. ſo piaget eĩme eüſſernch mit viee
ler Trubſal und Verfolgung undj inerlich anit boſen un
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ſolte traurige CGedancken wie feurige Pfeile in ihr Hertz ſchieſ
ſen aber ſie williget nicht darein und ſetzet den boſen und trau

rigen Gedancken GOttes Wort ſo ſie glaubet entgegen.
Wie eine belagerte Stadt dem Feind nicht wehren kan daß
er FeuerKugeln hinein ſchieſſe doch loſchet ſie ſo viel ſie kan.
Wie eine keuſche und Ehrliebende Frau es nicht verwehren
kan daß ein unzuchtiger Menſch ihr nicht ilte nachgehen
von ſeiner unreinen Liebe ihr Brieffe ſchreiben des Nachts
umb ihr Hauß gehen und ihr eine Muſic bringen doch wei
ſet ſie ihn unfreundlich ab zureiſſet ſeine Brieffe machet die
Fenſter zu wendet dlugen und Ohren von ſeinem Thun ab
entdeckets auch endlich ihrem Ehemann alles und bittet umb
Huiffe; Alſo mun eine auaueige Selle offter des Teunels
Cinſprechen und Einwernen boier Gedancken leiden doch er

3
I—

greif et ſie den Schild des Glaubens und loſchet damit aus

alle ſeurige Pfeile des Boſewichts wiederſpricht ſeinem bo
ſen Eingeben mit groſſem Eyfer und ſchlagt daſſelbe zuruck
nach allen Krafften und Vermogen wendet ſich zu GOTT
und klaget es ihm mit Thranen. Das will der Apoſtel Pe
trus da er ſchreibet: Seydnuchtern und wachet denn
euer Widerſacher/ der Teuffel gehet umbher wie
ein brullender Lowe und ſuchet welchen er ver
ſchlinge dem widerſtehet feſt im Glauben und
wiſſet daß eben dieſelbigen Leiden uber eure Bru
der in der Welt gehen. Dazu vermahnet auch der
heilige Apoſtel anus  vitphoeſer ſchreibet:L236

Meule Bruber ſehd ſtard in dem Horrn und in
e.  der Macht ſeiner Starcke. Ziehet an den Har

niſch GOTTES daß ihr beſtehen konnet gegen
die liſtigen Anlauffe des Teuſfels. Denn wir
haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kampffen
wndern mit Furſten und Gewaltigen nehmlich
mit den Herren der Wllt die in der Finſterniß
dieſer Welt herrſchen mit den boſen Geiſtern
unter dem Himmel.“ Umb deß willen ſo ergreif

fet
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fet den Harniſch GOttes auf daß ihr/ wenn das

boſe Stundlein kommt Wiederſtand thun und
alles wohl ausrichten und das Feld behalten
moget.

Es iſt auch die Welt die gantz. im Argen lieget wider
eine glaubige Seele und locket ſie zur Sunde durchihre ver
fuhriſche Kinder und durchargerliche Exempel durch Ehre
Reichthumb und Wolluſt ſuchet ſie auch vom Glau—
ben und Gottſeeligkeit abzuſchrecken und abzuwenden durch
Haß Trubſal und Verfolgung verachtet haſſet verfolget
plaget und angſtiget ſie wenn ſie ſich ihr nicht will im Bo
ſen gleich ſtellen und iit ihr mit machen. Jnder rechten
Hand halt die Welt den Weltnel und locker mit Augen
Luſt Fleiſches-Luſt und hoffurrinem Lenen inrver uncken

At

Hand halt ſie das Creutz und drauet mit Verachtung Ver
laumbdung und Verfolgung da fallen einer glaubigen See
len manchmahl ſolche Gedancken ein: Siehe ſo lebt der und
der ſo muſtu mit leben wer unter den Wolffen iſt der muß
mit heulen. Wer in der Welt lebet der muß es mit der
Welt halten wiltu allein ein Frembdling ein Sonderling
ein Phariſaer ſehn mach es ſo wie andre in der Welt ſo
haſtu es auch ſo gut wie andere. Siehe der lebet in Anſe
hen und Herrlichreit dit inint tun Staube ſitzen. Der hat
Reichthum und alles vol auff du nichts alb Armuth und
Mangel. Derr ſitzet in Freud und Wolluſt du haſt kaum
eine, froliche Stunde. Der iſt reich und gluckſeelia duaber
biſt geplaget taglich und deine Straffe iſt alle Morgen da.
Halteſtu nochfeſt andeiner Fronmigkeit und haſt doch nichts
als Trubſal und Noth Haß Verachtung und Verfolgung
davon.Da kampffet abet eineglaubige Setle wider die Weit

im Glauben indem ſie gläubet duder gelr JESuGS
ſie hoch geliebet und ſich uinb ſie ſo wohlverdient gemacht
daß ſie billig nicht der Welt ſondern ihm fich gleich ſtellet
daß ſie auch in JESU vielmehr Herrlichkeit Reichthum
Troſt und Seeligkeit hat als die Welt ihr geben kan ſie
glaubet daß bie Welt-Guter gleich ſind den verguldeten Pil
len die auswendig lieblich anzuſehen jnwendig aber Gal
lenbitter ſind und daß die Welt mit ihrer Luſt vergtehet
wer aber den Willen GOttes thüt in Ewigkeit bleibet

Je—5
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JEſus aucn und ſein Heil und die Gnade GOttes beſſer iſt
als aller Welt Gut ſieaiauhet auch daß durch wren JE
ſuin alle Erubſal ihr zuin beſten dienet und eine ebige uber
alle  Maſſe wichtige Herrlichkeit ſchaffet.nn. Sie glaub k

was der HERR JESus ſagt zu ſeinen Glaubigen:
W Jhr werdet weinen und heulen aber; die elt

wirdſtch freuen. dhr aber werdet traurig ſeyn
doch eure Traurigkeft ſoll in Fteude verkrhret wer
den. Soltches habe ich mit euch geredt daß ihrriede

habt. Ju .der Welt habt ihr Angſt aber ſeydge
troſt ich hab die nhelt uberevunden. Sie glaubet
daßß da fie des Leidens vrrrſſii biel hat ſie auih reichlich wer
de getroſtet werden durch CHriſtunn/ und ſo ut mit Chriſts
leidet auch mit ihm zur Herrlichkeit werde erdaben werden.
Drumb achtet fie alles Jrdiſche gerug und wie Dreck auff

daß ſie Chriſtuin gewinne fie achtet auüch keine Trubſal
nwch Verfolgung der Welt ſondern beweunet ſich in groſſer
Gedult in Trubſalen in Rothtn und Aengſten/ in dem
Wort der Watheit in der Krafft GOttes durch Waffen
der Gchtigkt r  cht ütde Linckere en zu Re en q ur eern/ durch Ehreünd Schande durch boſe undgute Geruchte wie. der alail:
bige Apoſtel Paulus und andere Glaubige ſeiner Zeit keinr

Trübſal achteten ſondern freudig ſprachen: Wer will
22

oder Angſt? Odt ertornunar Oder Hunaer?Sder Bloſſe?  ver xcchrlichkeit?  Ddek
—n

c

net willen werden wir getodtet den gantzen Tag/
Schwerdt? Wie ve ſtehet:. Umb dei—

wir ſind urathtet für Schlathte Schaufe. Aber
in dem allen uberwiüden ipir weit umb deß wil.
len der jns geliebet hat. Alſo achtet auch eine iede
glätibige Seele reine Trlibſai/ Werachtung und Verfolgung
der Welt. Ey, ſagtne wad ſoll ich nach der Welt fragen

qhtg
n

die Welt giebt mir ni vie Welt nimmt mir nichts. Sle
giebt mir nichts denn ehat nichts was ſie hat iſt nicht ihr
ſondern meines GOttes. Sie nimmt mir auch nichts denn

ich



auch darauf herrlich gekroöhnte glaubige Seele. 21

ich habe nichts was ich habe iſt nicht mein ſpndern meines
GOttes. Wer mir alles andere üninit und laſt mir JE—
ſum und die Seeligkeit der hat ilin nichts genommen.
Beut ihr die ſuſſe Welt Reichthum Herrlichkejt und Freu
de an ſie verachtet alles ſpricht mit Aſſ hnd ap:Wennich nur GOtt habe ſhfrage ich nichts nach
Himmel und Erden  Denuneläſeet fich an ber Gna

di Wde GOttes gnugen. Brauet ihre elt mit Armuth
ſie ſpricht JEſus und GOttes Gnabe in Chriſto JESu
iſt mein Reichthum.

Laß mir alles nehmen/

Jch wilf mich gicht aram a
1

tlnib das nnnode rrln5

e—

¶geichthum kan woh uclen
lber nicht erauicken

 4Und vleibt in /der Welt

Vabich EOtt ſo hats nicht Noth
hundert tanſenð Schautzen

Kan mich. AzʒOtt eradlzen.
 isSaeck bie abelt nit Scmach liß Schande die glaubi

oe Seele achtet es nicht ſondern ſpricht

νν t ve 7J* ae e —*7 4

üll J1222414 WV

ο

J15„Ar tt iti
4 eee

Drüi Wüul ſalairige Set1
le äch eüdig:ð Werd

A c c,ee  tie iä J285
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Werd ich hit hetrubet/

So mich JESUS liebet
Iſt mir auer Schmertzur

hrUber HonigZauſend grinden- Kuffr

D udet 6.h tzOr gpaan ert.Weut die Pein ſich fſtet ein
Seine Liebe macht zur Freuden
Auch das bitter Leidnnt

vxp. v.a Daher ſchreibet det dene Johnnnes. Allet was von

GOttgebohren ün herwindet die Welt und un
ſer Glaube iſt der Sitg/ der die Welt uherwunden
hat. Ein ieglicher wapren Glaubiger or ſein wer er wol
le Mann oder Weib)i Vung vbhir kellt/ uberwindet die Welt

ſamt ihrer Aulgen.c Fleißbyß;uunund coffartigem Le
l8

ben auch den wurſten oc. autirſen und unſr Giaute ur der  g htndnant—lã

den hat denn er ergreiffe das Schr ev Woiſtes wel

a

TI. 2
14

—5
IIII or

5

ches iſt das Wort GOttes und halt nh an den welcber

die Welt uberwunden.eli Es ſchernet alich atimeilen aus ſeh
GoOtt ſelbſt wider eine hlaibige Erele/ ba kt ſich unfreumd
lich und ungnadig grarn c— nt icurehet nach Hulffe
und Troſt uneriangel ienneererannn GOtt horet
ſie nicht es ſcheinetniEzmit nrne ilber ſie habr ſie verlaſſen

o  äöh— 1*

a vro e r— X

und achte ſie nicht wiehgt giãurige Hiob ſolches erfahren

Cap. xx. deswegen er zu G ut Gexwandelt
in einen Grau nen Graman mir mit der Dawieder

cgch laß duh n nn. Omagſt dich ſtellen och oaudbiſt mein gnadiae a no ESlünd mich nichtẽöß Gar uhe ghth wven ihir
ſan :te üñl

 eeul
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Endlich kommet auch derTodt imb ſetzet einer glaubigen

Seele zu aber dawieder kan eine glaubige Serk
im Glauben und uberwide inde fie glaubet

Aauiwas ihr JEſus beh
lch ad ſigeeu)

pffet auch
t den Tod

ne fagtdem Vohan

d Wermein

S.
Warlich warcer. v.an
Vorth' et dt 1) a wo odr unglaubet dem der mich geſandt hat der hat das ewü

ge Leben uud kommet nicht ins Grrichte fondern
iſt vom Tode zum Lehen hindurch gedrungeu.

Jngleichen: Warlich warlich ich ſage euch: So
iemand mein Wort wird halten? der wird den
Todt nicht fehen ewiglich
hung und das Lehen! av
wird leben ob er gleich it

d taubt midl/ de

J DO9 hin die Auferſte;crur.er  n glaiubet derAlan-
ürbhelidwer da lebet

w d hſtlimg ean ur numiermenr erven.Darauf verlaſet ſte ſich hetroſt tritk dein Codt freudig ent

gegen und ſpricht:
Nit Friedund Freud ich fuhr  dahtn

Nach GOttes Win irE Eeetreft eſt mir mrin Selt ind Einn

S ufft diſt liera unnuti Wi Gott
a

J Oertrt rner mit Paieg. Todt wo Polle nn
iſtidein Sitgi!. S
lacwohlrund gue im: Gl

Zodt it giel

uut

Paulus den
Wimpffe dein gu
aäreüfe da rwiar

iieiglaubige  Eetle inn Glanerũ wohb umd gnt andenr· der
Glaube hertzliche Liebt gggen  bey ihn wirgket und. 4

durch

dth

ügeſ

agun or

lannp
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24 Eeine wehl und gut kampffende und lauffeude

durch ſolche Liebe ſie dringet zu launen den Wegder GeboteAun

GoOttes/ und alles zu thun was GoOtt zum heil. Leben und

Gottlichen Wandel erfordert auch darinnen immer weiter
zu kommen ſich bemunet wie ein guter Lauffer in ſeinem
Lauf immer weiter zum Ziel zu kommen ſich bemuhet. Sie
wandelt im Geiſt und. dem HErrn wurdiglich zu allen Ge
fallen fie wandelt von einer Tugend zur andern und gehet
auf den Wegen GOttes immer weiter fort ſie wandelt wie
Abraham der Vater aller Glaubigen fur GOTT in ſeiner
heiligen Furcht und iſt fromm ſie gehet wie der glaubige
Zacharias und ſein Weib Eliſabeth in allen Gebothen und

E d h etder Geitt GOttes dieezlaubinen vielfaltig in ſenem Wort:
Satzuung des H ren untadeliche  Denn azu vermann

WeWer da ſaget daß er in wm bleiber der ſoll auch
wandeln gleich wie er gewandelt hat ſpricht er

n.xp.n.s. durch Johannem und dutch Paulum: Wandelt im
Gal. V. 16. Geiſt ſo werdet ihr die Luſte des Fleiſches nicht

vollbringen. Daher wunſchet auch der Apoſtel daß die
ColLi.o.i.alaubige Coloſſer dem HErrn wurdiglich wandeln zu allem

G ulllen Wefallen  umd ftuchtbarfeyn inn guten ercken. E
ben das will auch der Apoſtel; Petrus da er ſchreibet:

we. v5. Wendet allen euren Fleiß daran und reichet dar
in eurem Glauben Tugend ünd in der Tugend
Beſcheidenheit undin der Beſcheidenheit Nabig

keit und
duit Go

derliche Liebe
meine Liebe.

 Jn ſolchem
bGSeele eſtandig

nur an in elaS

ndr. Gunde u gles
der ſie k ipnern ampfanget nicht nur

GOttts/ ſonde
glaubet biß ans Denn ſieve daß hruhey

aub. x. ſaget: Wer hiß ans Gndebeharret der wird ſeelig

uee Drum
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Drumb beſleißiget fie ſich imn Elauben bis ans Ende zu  ver
harren zwar lebet ſit wahl zuweilen in Anfang eineZeit iang
ehne Elauhen wieden dpouel Paulus im Anfang an den
HEorn JEſumnicht glaubete esaeſchicht auch wohl daß ſie
zuwweilen durch Eunde ſuider das Eewiſſen den Glauben ver

mit Paulo ruhmin icth habeeinen guten Kampffge—
lanmpffet ig habr den guuff ollendet ich habe

i ν qorrrtEsſtellet aher auch der glaubige Apoſtel Paulus wenn
erin vorhabenden Wortenſerner ſaget: Hinfort iſt mir
beygeleaerdie Croneder Gerethtigkeit mit ſeinem ei
genen Exempel vors Andere mr

S.t mibtt r, ĩitts:J

.«7. —S—Wie eine glauhia Seele? wenn ſie wohl
 and gut gekanpffet und gelauffen darauff
herrlich gekrohnet wird  und die Krone der

Gerechtigkeit einpfuhet, Durch dieſe Krone
der Gerechtigkeit aber verſtehet er das ewige Leben welches

er einer Krone vergleichet weil gleichwie diejeniae die hier in
der Welt Kronen erianaen die hochſe Ehre/ Nieichthumb
Frtüde und eckſecligklit krtangen; alſs auch die Glaubige
im ewigen Leben hochſte Ehre areude Reichthumb Herr
lichkeit und Gluckſeeligkeit erlangen werden. Eine Krone
der Gerechtigkeit aber nennet der Apoſtel das ewige Leben
nicht als verdieneten es dir Glaubigen mit ihren guten Wer

cken der Gerechtigkeit uno müſte es ihnen GOtt wegen iol
ches Verdienſi es von Rechts wegengeben wie die Romiſch

holiſche ſürgeben, und es dainit zu hrweiſen vermeinen
dß Paulus das ewige Leben eine Krone der Gerechtigkeit
nennet. Denn wer ſind doch die Glaubige ſo die guten
Werckethun? ſindſie nicht alle Sunder die mit ihren ankle
bonden Sunden/ wenn es Verdienensgelten ſolte nicht den
Hunmel ſondern die Holle nicht das;ewige Leben ſondern
den ewigen Todt verdienen. Sind nicht auch ihre beſte
Wercke gar gering und nicht werth der Herrlichkeit des ewi
genLebens. Bedencket wenn etwaein Konig einem armen

G Bett
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26 Eine wohl und gut kampffende und lauffende
Bettler zehen Thaler rrichte mit dieſem Verheiſſen wenn er
ihm das Geld auf eine gewiſſe Zeit wieder gabe  wolte er ihm
noch zehen tauſend Thaler geben und daneben noeh ein groß

reich Land und vielfaltige Einkommen vermachen wurdt da
wohl iemand ſo thoricht ſeyn und dieſes des armen Bettlers
Verdienſt zuſchreiben ais wenn ers verdienet daß ihm der
Konig muſte zehen Thaler geben oder nachmahls fur die ze
hen Thaler zehentauend Thaler neichen oder daß die zehen
Thaler ſo viel werth ieyn als zehen tauſend Thaler? Wurde
nicht ein ieder erkennen daß es gantz und aar aufdes Koniges
groſſe Freygebigkeit gicht aber aur des Bettlers Verdienſt
beruhe und das w vier mehr wenur der Bettler ſolche zehen
Thaler ſoer anichoner guter Muntzt empfangen dem Kont

A

ge an ſchlimmer Muntzenudaeringen Hellerlein wolte wieder

geben.Wie kan man denn ſagen daß ünſere gute Wercke dask

wige Leben verdienen da GOtt mituns handelt als der Ko
nig mit dem armen Btettier uns Krafft giebt Gutes zu thun
und ſolches mit ewiger Seeligkeit zu belohnen verheiſfet was
wir auch durch ſeine Gnade und Krafft Gutes thun mangel
hafft unvollkommen und mn Sunoen beflecket iſt. Deß
wegen auch die Heiligen und Seenaen im Himmel ihre Kro
nen fur den Stuhn weTeenwerffen und wrechen:

16.

vt

HErr du biſt wurdig zu nehmen Preiß und Ch—
re und Krafft denn du haſt alie Dinge geſchaffen
und durch deinen Willen haben ſie das Weſen und
ſind aeſchaffen.Drumt. kan wan. ucht uhch haß ber heilige Apoſtel

Paulus das ewige vehen eine Krone oer Gerechtigkeit nen
net weil wirs mit unnern Wercken der Gerechtigkeit verdie
nen ſondern er nennet es eine Krone der Gerechtigkeit weil
ſie der HErr JESUS mit ſeiner Gerechtigkeit und theüren
Verdienſt erworben und denen ſo durch den Glauben an ihn
gerecht werden aus Gnaden ſchencket.

Er nennet es auch eine Krone der Gerechtigkeit weil wir
in demſelben mit volliger Gerechtigkeit werden beſcheneket
werden. Wie das ewigt Leben eine Krone der Ehren genen
net wird weil wir in demſelbenhochſte Ehre und Herrlichkeit
erlangen werden; Alſo nennet es auchder heilige Apoſtel ei

ne
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ee— euEsttoſtet ſich aber ver dlpoſtel Yaulus dieſer Krone der cut
Gerrchtigkeit aautz grtbiß und ſicherrich und zweiffelt nicht Is

a i.4  4

neh daßef ſee geibiß erlangen
JEſus am Junaſten Tage ſie

e Aan

ihin gewiß geben werde. Denn da ſagtt er mit groffer Ge

u

Paulus meldet ausdrucklich daß ber gerechte Richter JE
us nicht allein ihm ſondern auch allen die mit ihm im Giau

Drumb



28 Eine wohl und gut kompffende und Jauffende
Drumb wird gewiß eine igde glaubige Seele wenn ſie

biß in den Todt getreu iſt einen guten Kaumff des hzlauvens
kampffet in Giauben wohlundgut lauffet und  in den We
gendes HErrn wandelt und den eiauben biß ans Ende be
oalt mit der Krotie det herecht gtet und dig ewigen Lebens
herrlich gekronet werden.Nun hat ahtr bit feliaff vlt ſtorbenl och— Wolge.

bohrne rauvongeiſperg wohi und gut gekam.2

pfet und gelnuffen/ ſie hat einen guten Kainpff des Glaubens

aekampffetene hat wren Lauff in  ben Wegen der Gebothe
GoOttes vöuendet /nnd Glauben gehalten biß an ihr Eude.J

Sie hat auben Edd N JEſum geglaubet ſie hat ihn aus
ieinenr brt rechterkandt deunſunnar jederzeit begierigund
fleißig ihrtenfgu erkennen. Deßwegen horete und laſe ſie
mit Luſto Wort GOtteg ſie hielte was ſig aus GOttes
Wort von ſuhorete und erkante tur gewiß und warhaff
tig und m es an als ein gewiſſes unfehlbares Wort
GOttes efßſichgekroſt darauff und ſetzte ihr Vertrau
enauf JEſum daß ne dürch ihn werde Gnade Vergebung

pder Sunden und ewiges Le ainge teng
ben kampffete ne ners widerkJ A*

Welt und ließ ſich durch nichts  vnn Guten abwenden und

zur Sunde bewegen. Sie ſeufftzete offt mit betrubtenn Her
tzen daß ihr Fleiſch/ der Teuffel und die Welt ſie of ir zur
Sunde reitzeten ſie leiſtete.aber der Sunde nicht Gehorſam
in ihren boſen Luſten/ ſie machte ich rin Gewiſſen die gering

ſte Sunde zu beg ννν“
Sie oun ſich in ihrer lana

wierigen/ enu wranmnennart uid ungnabia argenee it 2ſie ſtellete hieĩt fich veo feſter an ihn undließ ihn nicht biß
er ihr halff. Sie jeff auch durch den Glauben wohl und
gut in dem Wege der Gebothe GOttes und war willig al
ies zu thun was GOtt zum heiligen Leben und Gottlichen

Wandel erfordert inid immer theiter darinüen zü kommen.
Ach wie hertzlich betrubte ſie ſichvffte in ihrer Kranckheit
wenn ſie das Vertrauen zu GSCd die Liebe Gedulkund

H ff ſi enn d sw hlſo nung micht ſo beh chben wier o chynſolte
und ſie hertzlich wunichete. KGie hat dieſer gantzen Stadtv

mit heiligen Eyfer miſh die wahre Lehre mit Liebe des Gott
lichen Wortes und mit gottſeeligen Wandel viele Jahre wie

rine
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eine Sonne furgeleuchtet. Ach daß alle ihr mochten nach
folgen! Wie eyfrig und ſorgfaltig war ſie fur ihre hohe An
gehorige und andere ſie fur irriger Lehre zu bewahren und
ſie beh der wahren ſeeligmachenden Lehre zuerhalten und
wie viel hat ſie deswegen mit Freuden erduldet? Wie barm
hertzia milde und freygebig war ſie gegen die Arme und
Durfftige war ſie nicht wie die gottſeelige Tabea voll guter
Wercke und Allmoſen die ſie that. Sie hat auch ihren gu
ten Kampff und Lauf im Glauben vollendet und Glauben
gehalten biß an ihr Ende. Sie hat mit dem Tode gekampf
fet uñ ihn uberwunden ſo daßſie ihn hertzlich verlanget kurtz

ſie hat biß an ihr Ende recht geglaubet und gottſeelig gele
bet nechſt vor ihrem Ende ſagte ſie: Jch glaube Verge

bung der Sunden Auferſtehung des Fleiſches
und ein ewiges Leben.Dieſe ſchone Crone der Gerechtigkeit konnen wir ihr mit

Warheit und ohne alle Schmeicheley aufſetzen. Ehy ſo hat
gewiß auch der gerechte Richter Chriſtus JESUS ſie nun
nach ihrem Tode herrlich gekronet und ihrer theuren Seele
die Crone der Gerechtigkeit das ewige Leben gegeben wird
auch an jenem Tage dieſe herrliche Crone ihrem Leben geben

daß ſie mit Leib und Seel aller Herrlichkeit und Seeligkeit
des ewigen Lebens wird theilhafftia werden. Als Secun-
dina, cine keuſche Chriſtlirhe Jungfrau zur Zeit des Kayſers
Decii zu todte gemartert worden ſoll eine Engliſche Stim
me ſich haben horen laſſen welche geſagt: VeniSponſa Chri-
ſti, accipe coronam quam Tibi Deus prænaravit inæternum.
Komme doch  komm doch du Braut Chrifti erupfange die
Crone die dir  der HERM bereitet hat in Ewigkeit. Wir
zweiffeln nicht daß der Heilige Geiſt der hochſeeligen Frau
von Heyſperg in ihreni Hertzen da ne mit dem Tope gtrun
gen troſtlich zügeruffen: Komme du Braut JESU komnin
und empfange die Crone ſo dir JESUS bereitet hat in E
wigkeit. :kijWie ſeelig iſt ſie denn nun nach ihrer vielen Trubſal

und Elend? Wie wird ſie nunreichlich getroſtet und erfreu
et? Wie hat ſie nun das Leben und volle Genuge immer
und ewiglich? Wie wird ſie nun mit Wolluſt getrancket wie
mit einem Strom? Hier ward ſie gekronet mit Dornen vie
ler Trubſal und Schmertzen nun iſt ſie gekronet mit ewiger

H Jreud

—üüht—
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zo Eine wohl und gut kampffende und lauffende

2 7.—De— Freud und Seeligkeit; Hier hatte ſie Laſt nun hatſie Luſt;
Hier war ſie in Unruhe nun hat ſie ewiae Ruhe; Hier

5.
hatte ſie Angſt nun hat ſie ewige Erqvickung; Hier hatte

S ſie viel Traurigkeit nun hat ſie ewige Freude und Seeligkeit.

4 E xteude die kein Augeaeſehen Freude die kein Ohr gehoret
Freude die in keines Menſchen Hertz kommen iſt. Damit

D troſtet euch ihr Hoch Grafliche und HochFreyherrliche Leid
tragende denn ihr werdet die ſeelig-Verſtorbene an jenem
Tage mit Freuden wieder ſehen in der Crone der GerechtigDuen keit und ewiger Seeligkeit. Kampffet nur auch alle wie ſie
einen guten KampfdesGlaubens wider die Suünde vollendet

D den Lauff der Gottſeeligkeit im Glauben und haltet Glau
8

D ben biß an euer Ende damit ihr die Crone der Gerechtigkeit
en vonder Hand JEſuwie ſie empfahet.
S— Wreolrr alleiamt aber meine Geliebte mercken und lernen
5 beyh dem Exempel Pauli daß eine glaubige Seele gewiß ſeyn

kan daß ſie im Glauben biß ans Ende verharren werde und
ewig ſeelig werden. Denn wie gewiß war doch der glaubi
ge Apoſtel Paulus verſichert er wurde Glauben biß ans
Ende behalten ſprach er nicht mit groſſer Gewißheit:
Jch habe einen guten Kampff gekampffet ich ha
be den Lauf vollendet ob er gleich noch nicht geſtorben
war war er nicht auch gewiß daß er das ewige Leben als
eine Crone der Gerechtigkeit von der Hand JEſu empfahen

rGewißheit daß ihm
HErrn JEſu beygele

r ſie an jenem Tage mit
ner nitht

int mir beygeleget die

Richter geben wird.irhr mir der HERR

gu erkennen da er ſchrei

glaube und bin ge
eylage bewahren

gewiß daß weder
noch Furſtenthum
tiges noch Zutuuf—
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tiges weder Hohes noch Tieffes noch keine an—
dere Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe
Gotktes die in Chriſto JEſu iſt unſerm HErrn.
Er lehret auch daſelbit von andern Glaubigen daf ſie durch
den Heiligen Geiſtin ihren Hertzen gewiß verſichert werden
daß ſie GOttes Kinder und Erben desewigen Lebens ſind
da er ſpricht: Jhr habt nicht einen knechtlichen
Geiſt empfangen daß ihr euch abermahl furch—
ten muſſet ſondern ihr habt einen kindlichen Geiſt
empfangen durch welchen wir ruffen: Abba lie—
ber Vater. Derſelbige Geiſt giebt Zeugniß un—
ſerm Geiſt daß wir GOTTES Kinder ſind.
Sind wir denn Kinder ſo ſind wir auch Erben
nehmlich GOttes Erben und Mit-Erben ChHri—
ſti ſo wir anders mit leiden auf daß wir auch
mit zur Herrlichkeit erhaben werden. Das zei—
get auch der Apoſtelan da er von ſich und allen andernGlau
bigen ſchreibet: Nun wir ſind gerecht worden durch envn:
den Glauben ſo haben wir xriede mit GOTTn

durch unſern ZEgitor JESUM Cyriſt.
Durch welchen wir auch einen Zugang haben im

Glauben zu dieſer Gnade darinnen wir ſtehen
und ruhmen uns der Hoffnuna der zukunfftigen
Herrlichtkeit die GOtt geben ſol.

Es iſt auch eine iede glaubige Soele gewiß verſichert
.4

daß GOtt ihr Gebeth erhoret und ihr gewiß geben werde
was ſie bittet. Denn deſſen verſichert ſie derErr JEſus
da er ſpricht: Warlich warlich ich ſage euch: So jon. xvi.
ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem
Nahmen ſo wird ers euch gehen. Ausdrucklich
ſchreibet auch der Apoſtel Johannes: Das iſt die Freun rp. v.

digkeit die wir haben zu ihm daß ſo wir etwas 4. 15.
bit—
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bitten nach ſeinem Willen ſo horet er uns. Und
vo wir wiſſen daß er uns horet was wir bitten
o wiſſen wir daß wir die Bitte haben die wir von

D]

1

ihm gebeten haben. Drumb weiß auch eine iede glau

bige Seele und iſt gewiß daß GOttihr Gebeth da ſie im Na
men JEſu um Beſtandigkeit im Glauben und umb die ewige
Setligkeitbittet erhoren und ihr Beſtandigkeit im Glauben
biß ans Ende und die ewige Seeligkeit gewiß geben wird.

Mit was Grunde derWarheit mogen denn die Romiſch
Catholiſche furgeben daß kein Menſch gewiß verſichert ſeyn
konne daß er im Glauben biß ans Ende verharren werde
und ewig ſeelig werden kein Menſch auch unter die Zahl der
Bußfertigen und Glaubigen ohne Beſorgung des Gegen
theils ſich ruhmen ſondern allezeit daran zweiffeln und ge
dencken ſoll vielleicht fehle ich und betruge mich ſelbſt mit ei
ner eiteln Einbildung vielleicht bin ich noch unter der Herr
ſchafft des Satans im Stande der Sunden und Gottlicher
Ungnade vielleicht beharre ich nicht im Glauben biß ans En

de und werde nicht ſeelig. Jſt aber nicht ſolches dem
klaren Worte GOttes zuwieder und ſchrecklich zu horen
iſts nicht ſchrecklich daß man auf dem Concilio zu Trient
ſolchen Schluß gemacht: Wenn einer ſaget daß
er die groſſe Gabe biß ans Ende zu beharren ge—
wiß und unfehlbarlich haben werde wo er nicht
deſſen durch eine ſonderliche Offenbahrung verſi—
chert der ſey vtrfiucht. sas kan man doch bey ſolcher
Lehre in Noth und Todt fur Troſt und Freudigkeit haben?
Muß nicht ein Menſch dabey ſtets in angſtlichen Zweiffel
und in Angſt und Furcht leben und ſterben? Breſlerus beken

Denice net ſolches da er ſagt: Es kan das Gewiſſen eines
uac.is.r. RomiſchCatholiſchen Menſchen niemahl ruhig
99. C. 1I5 Pp
2

os. ſeyn denn es kan niemand eines guten Gewiſſens
und daßz er bey BOtt in Gnaden ic gewiß ſehn

MZe ſr Bellatminus erzehlet von einem heiligen ann Aloylio er.uue
beſl. n.c. trando, daß er allezeit traurig geweſen und offte geſeufftzet
xu.p. 214. und geweinet habe und als man ihn gefraget was doch. die

Urſach ſeines ſo groſſen Traurens und vielen Weinens ſey

hab
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hab er zur Antwort geben? Warumb ſoll ich nicht vitterlich5—

weinen da ichnicht gewiß vin ob ich werdederewigen Sees
ligkeit theilhafftig werden!: O wie ubekthun denn diejenigen
weiche von unſerer wahren in&Ottes Wortfeſt gegrundeten
und troſtlichen Lehre/ die ſie der ewigen Seeligkeit verſichert
abfallen undſich zu einer troſtloſen Lehre bekennenuund btge
ben die ſiedet ewigen Seeligkeit nicht vtrſichern kan fonderir
ſtets daran zweiffeln lehret auch ihimnanzeiget daß er nach
dem Tode inein Fegfeuer kommen werde da er tine Zeitlang:
mit holliſcher Marter werde aeqvalet und gepeiniget werden?
Jch laſſe einen ieden Menſchtn der beygeſunder Wernumnfft
auch mitten unter den Heyden iſt/ riehten undurtheilen;  ob
dieſelbe Kirche und Religin/ die ſich nicht unterſtehet ieman
den der ſich zuihr bekennet ein froliches Gewiſſen/ die Vergt
bung der Sunden und die ewige Seekgkeit zu verneiſſen ſon
dern vielmehr einem iedentahin weiſet  udaß erciver Snnde
GOttes VBergebungoer Sunden n vwiger Steligkeit
ſtets zweiffelnmfoll die wahre Kirche und Religion ſeh zu
deren man ſich kluglich begeben konne daben ſeelig zu werden?
Gewiß wird ein ieder der nur eine geſunde Vernunfft hat kei
neReligion achten die ihm nicht der GnadeGOttes der Ver
gebung der Sunden und ewiger Seeligkeit verſichern kan
weilihm ja ſonſt die Religion nichts hilfft noch nutzet. Drum
wer als ein vernunfftiger und kuuger Menſch handeln will der
ſoll ſich lieber zu unſerer Religion brgeben/ die ihn lrhret daßer
nach rechtſchaffener Buſſe der Gnabe GOttes und ewigen
Seeligkeit konne gewiß verſichert ſeyn als zu deritnigen Re
ligion die ihn ſtets lehret zweiffeln ob er werdeim Glauben
biß ans Ende verharren und ewig ſeelig werden und ihm kri
ne gewiſſe Verſicherung dabon geben kan. tz.Es iſt aber hierbeyzu mercken daß unſere Meinung nicht2*

iſt als konne eine glaubige Seele bloß und ſchlẽchter ding g
wiß verſichert ſeyn daß ſie im Glauben. biß aneiEnde werde
beſtandig bleiben und ewig ſeelig werden/ ſondern unſtre Mei
nung iſt nur dieſe daß eine glaubige Seele deſſen mit gewiſ
ſer Bedingung konne gewiß verſichert ſeyn wenn ſie nehm
lich den ernſtlichen Vorſatzhat die Mittel die GOtt zu Er
haltung des Glaubens verordnet zugebrauchen und nicht zu
verachten ſie auch gebrauchet fur Sundenſich ſorgfaltig hu
tet dawider im Glauben kampffet und ſtreitet auch den fe
ſten Vorſatz hat in dem Wege der Gebote GOttes fortzu
lauffen und ihren Lauf in der Gottſerligkeit zu vollenden/

J
quch
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Lebens zu erlangen daben iſt keint Cefahr. Sind Konigli
che Cronen:kolllith wie Kanſer Rudolph des andern Cronr
aufetliche hundert tauſend Gold Gulden geſchatzet worden



auchdarauf herrlich gekrohnte glaubige Seelr.
35

gekauffet worden/ wie Anshelmus boẽtius ſein LeibMedicus
bezeuget ſo iſt dvch die Crone des ewigen Lebens noch viel koſt.br. de gzem-
licher. Denn dabeh iſt alles koſtliche Gut und alles was das is c. 37.
Heutze wunfchen mag die ſicherſte Sicherheit die lieblichſte
Lieblichkeit dieſeeligſte Seeligkeit eine Frende uber alle Freu
de die deraleichen kein Auge geſehen kein Ohr geboret und
in keines Menſchen Hertz kommen iſt/eine Freude ohne Trau
rigkeit/ eine Wolluſt vhne Schmertzen ein Licht ohne Finſter
niß /cin Leben ohne Todt. Ach ſo kampffet doch alle einen
guten Kampffdes Glaubens lauffet in dem Wege der Gebo
te GOttes und behaltet den Glauben damit ihr dieſe herrli
che Crone erlanget. Befindet ihr denn bey euch daß ihr ſorge
faltig und eifrig ſeyd im Glauben beſtandig zu bleiben die von
GOtt dazu p ronete Mittel beſtandig und recht nachſei
nem Willen ge rauchen wollet und gebrauchet umb Beſtan
digkeit im Glauben hertzlich und ünablaßig zuDti vetet fůr
Sunden wider das Gewifſen euch ſorgfultig hutet wider die
Sunde im Glauben kampnet keine bewilliget und vollbrin
get noch mit Bedacht uud Willen thüt in keiner Sunde un
bußfertig verharret und gerne wollet den Weg der Gebothe
GoOttes lauffen und ſeinen Willen thun ſo ſeyd gewiß ver
ſichert daß ihr einen wahren Glauben habt und in ſolchen
Glauben biß ans Ende werdet verharren und ewig ſeelig wer

den. Denn GOttiſt getreu und wird das gute Werck des
Glaubens das er in euch angefangen hat vollführen biß an
den Tag JEſu Chriſti wellior tuch ſeinerGnadenOrdnung
gemaß haltet. Horet und mercket zu eurem Troſt was der
Apoſtel Paulus ſchreibet: GOtt wird euch feſt behal i. Cor. I.
ten biß ans Ende daß ihr unſtraflich ſeyd auf den
Tagunſers HErrn JEſn Chriſti. Denn GOtt iſt
treu durch welchen ihr beruffen ſeyd zur Gemein

ſchafft ſeines Sohnes JEſu Chriſtiunſers HErrn.
Machtig iſt zwar euer ſundliches Fleiſch euch zu reitzen durch
ſeine Lüne. Jn euch iſt auch keine Kraft zu widerſtehen weil
ihr von Natur  nur boſe und fleiſchlich geſinnet ſeyd aber noch

machtiger iſt doch durch GOttes Gnade in euch die Krafft ſei
nes Griſtes alle fleiſchliche Luſte ſo wider die Seele ſtreiten
zu hintertreiben. Macntig iſt die Welt euch zu verfuhren
aber noch machtiger iſt GOtt euch zuregieren und durch ſei
ne Regierung fur aller Verfuhrung zů bewahren. Mach

tig
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aber noch machtiger
achtig genung euren
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g zu grunden auch
machtig genung eu
uen Hertz will unge
auchim Glauben er
Eriſtgetreu der euch
en ſondern machet
daß ihrs konnet er
dat miß nicht triigen.
meiner Hand reiſſe
uer ich bin ihnen allen

wret eüch nur nicht.

gf üs den Armenreiß
reine Mutter laſſer ſich

nen Bunden reiſſen laß
igenSeelen. Habt ihr

di dg ihr verachtet gehaſſet
und verfolget ſeyd ihr. arm umd kranck und imuſſet viel leiden
ſeyd frolich und getroſt die ewiae Seeligkeit iſt elich gewiß und die
Crone der Gerechtigkeit die iſt euch beygelegt daß inr ue ge
wiß von der Hand ESll empfahen werdet.ilr Rampffet nur
wie ihr durch. GO TTES, Gnadr! amd. Kuafft wohl konnet
einen guten Kampffdes Glaubens wider die Sunde vollendet euren
Lauf in dem Wege der Gottſecligkeit aund thut willig was GOtt zum
heiligen Leben und Wandel erfordert und beyaltet Glauben biß ans
Ende ſo wird der HErr der gerechte Richter Chriſtus JEſus an jenem
Tage die Crone der Gerechtigkeit gewiß geben. Kommt der Todt

tr ann und ihr wiſſet daß ihr habt einen auten Kainpff gekampffet den Lauf
vollendet und Glauben aehalten ſo reg fruch nicht daß ihr noch in

ſtn
JJ der letzten TodtesAng ihenrernenvnnuren verlieren ſondern alauvr

bet mit Paulo daß ihr ſogevlß wervetdtn laubenbehalten als hat

4

nJ—
tet ihr i n ſfchonbehalten. Denn der getreue. GOtt der ſo ange und
biß in den Todt euchhel fen einen guten, Kainpf des elaubens kamipf
fen in ſeinen Wegen lauffen und den Glauben behalten der wird es
nun nicht erſt an ſich ermanaeln noen aeſchehen lauen  daß thr den

han dck hit nGlauben verlieret ſonderni r wer  Paulo olich und freu
dig ſchlieſſen und ſagen tonnen: Jch habe eineng enKampffge
rampffet ich habe den Lauff vollendet ich häbe Glauben ge

bißhero habe ithgetragen dieſchmertzlicht Dornen Eröne vieler Trub
ſai nun werdeach tragen die herrliche Lrone der Efrerhtigkeit die Cro
ne der Ehren die Crone des Lebens die rone ewiger Freud und See
ligkeit. Aumen Anien kornin duſchoöne ereudene rone bleih

nicht lannge  deiner wart ich mit Verlangen Amen
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Der altere Herr Vater vom Vater der Hoch-Wohl

gebohrne Herr Herr Ulrich von Neudeggt. Herr zuA

Wildegg und Raſtenberg Ritter.Die altere Frau Mutter vom Vater die Hoch Wohl

gebohrne Frau Frau Clara gebohrne Natſchalckin

von Reichenau Herrn Joachim Marſchalck Reiche
Jnau und Fraüen Beatrir von Botkenvrunn Gter.

Der Uhraltere Herr Vater vonn Vater/ ver Hoch
Wohlgebohrne Herr Herr Wilhelm von Reudegg
Herr zu Wildeag und Raſtrubera.

Die Uhrultere Frau Mn er:voni Bater die Hoch

u?edgs

Wohlgebohrnie Frau uau Brnmua gebohrne
Herrin von Rothal  Herrn Chriſtoph ogreyherrn

en

E

von Rothal und Frauen Catharina von Bottenbrunn
Tochter. 2 *.1 21Uhraltere HebriVater vom Vater der Hoch

Wohlgebohrne erri/n Herr Martin Herr von
Neudegg det erſte in Deſterreich aus Throl ErtzHer
tzogs Sigismundgn upn Nyſterrzich Gutnahlin DberHof
njeiſter.Die uhrulltte drali dnruttet vdin Vattr f die. Voche

Wohlgebohrnerau Frau Beatrirx gebohrne Khunin

Herrin von Belagianneren Jaoob Khunin vonBela
gi zu Lichtenberg Rittern der. Zomiſchen Kuahſerlichen
Majeſtat Rath behder eanaineae: Marimiliani und222 2

S e

ofmiſl un Ue Mag Zu ßtn
Ferdinandi vberC Ammerer urnet Rayſerl krauoch
ter Ober· ſter/ d Jr dalenen ch zu
Kauffenburg Tochter ver Kayſerlichen Prinzehin Sber
Hofmeiſterin. Zrii ĩ
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Die Frau Groß Mutter Mutterlicher Linie die och

Wohlgebohrne Frau Frau Maximiliana gebohr
ne Wagin Hkrrin von Waaknsberg/ Herrn J

Chriſtoph Wagens zu Wagenshla und Frau
Feronica Gallin zu Gallenſtein ochterDer altere Herr Vaten Mutterlicher Linir der Doch—

Wohlgebohrne verr Herr Andreas Volckra zu
Steinebrunn K'yſers Ferd ndbid 1Ob eda ina es er-eanJagermeiſter in Oeſterreich ind Silbet? Cmmerer.

Die altere Frau Mutter Mutterlicher Linie die Hoch

Wohlgebohrne Frau Frau Catharina Herrin zu J—
 αLichtenſtein zu Corneid Herkn Eraſmus von

s Fret
Jünn SMüilrucher Linie/ der —t

Wolff Volckra zu
Kahſers Ferdinan

f-Karſchall.
Mutttetlicher Linie/ die

u Barbara Hallin
gewalls von Mein
Detſchland und

 Tuchter.
J

.2

Hocw Wohlarhohrne Hert/ Serr Stephan Voldkra
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De ub nat Muttetlicher Linie der

JAri E “j iilthi e n S 5277 ülvwirdb iin wohl von denth biruflichen Freherrli

then nd guten uhrglen eldeuchen Stifftmaßi

gen



40 LebensLauf.
gen Geſchlechtern mehr konte erzehlet werden ſo laſſen
wir es doch hierbeg bewenden und gedencken vielmehr an
der ſeeligen Frauen Auferziehung und, Lebens-Wandel.
Es haben Jhre vor hochgedachte Freuherrliche Eltern
diß alſobald ihre vornehmſte Sorge ieyn laſſen daß dieſe
durch GOttes gutigen Seegen erlangte Tothter die nun
mehro ſeelige Frau threm Henlande CHriſto JESl durch
das Sacrament der veiligen Tauffe mocht einverleibet uno
als ein Kind GOttes in das Buch des Lebens eingeſchrie
ben werden. Zu dem Ende ſie ſolche obbenanten 16. April
gedachten Jahres durch Jhren damahligen HofOrtdiger
welcher auch bald hernach wit an vielen andern Orten ge
ſchehen wegen Bekantniß des ren Evangelii vertrieben
worden darzu beförbert:Wie nun alle Kinder Gottet auf dieler Welt gemeinlich

t

da k
mit vielem Creutz beleget und in der H Taune gleichſam9J

Al 4damit bezeichnet werden; ſdo jat auch die ſee. Frau als
eine rechtſchaffene Chtiſtin  von nicht tonnen ausgeſchloſ
ſeyn ſondern es fieng nch das alſobald an in ihrer zärteſten
Kindheit indem ſie nicht alter als 26. Wochenihres liebſten
Herrn Vaters als eines treuen Verſoraers durch einen
fruhzeitigen Todt beraubet witrde; Ohne Aiweiffel wolte ihr

a

S

GOtt dadurch wriſen dan er ne als der rechte Vater ver
ſorgen wolte/ welches er auch recht vaterlich gethan denn

da kein Menſch war der ſich ihrer lieben Frau Mutter ſo
wohl in Erziehung oder Verſorgung ihrer gwey unerzogenen
Kinder als auch in ihren harten und ſchweren Anfechtun
gen ſo ſie wegen der n  ñgion auch umb der lieben
Kinder willen erlitken anarnnmtii hũtte/ ſo war GOtt

 i

ein Vater der Wahſen und ein Beſchutzer der Witwen der
machte ihr Hertz durch ſeinen krafftigen Einſpruch freudig
undgetroſt er gabihr Rath.ünd That wie ſie es ſone anfan
gen daß ihre lieben Kinder heh ver ſeeligruachenden rkant
niß ihres Heylandes erhalten iwurden. Sie muſte awar
nach dem ſeeligen Todte ihres Herrn vbr das HofMar
ſchalliſche Gerichte erſcheinen und die Rahmen ihrer Kin
der auch dero Alter anzeigen da ihr denn nachdem die ietzt
ſeeligſtverſtorbent Frau kaunn das vierdte Jahr erreichet
mit harten Bedronhungen anveiohlen wurde ſie ſgue und
muſte ihre Kinder ü der Catholiſchen dieligion untertithten

und
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und erziehen laſſen; Alleine Sie als eine ſtandhaffte Be
kennerin JESU und ſeines Wortes kunte weder durch ge
fahrliche Drohung noch durch falſche Schmeicheley dahin.
gebracht werden daß ſie ihr Kind in ſolche euſſerſte Seelen
Gefahr hatte gegeben ſondern gab allezeit dieſe freudige
Antwort: Ehe ſie ihr Kind wolte ſtellen eher wolte ſie des
wegen leiden was GOTT uber ſie heſchloſſen hatte. Mitt
ler Zeit als die ſeelig-verſtorbene Frau ohngefehr das 13.
Jahr erreichet wurde ſie von ihrer rau Mutter in Ungarn
nach Preßburg zu einer alten Frau Muhmen Frauen von
Altenheim gebohrne von Neudegg um daſelbſt ſicher zu
ſeyn weil Ungarn ſelbiger Zeit ein rechtes freyes Konigreich
war geſchaffet allwo ſie ſich auch biß in das 7 Jahr ihres
Alters wiewohl aber mit groſſen Bekummerniß der lieben

Frau Mutter aufgehalten indem die Feinde der Evangeli
ſchen Warheit nicht ablieſſen ſelbige hart anzufallen auch
endlich weil ſie ihr alle Lebens-Mittel verwerreten ſo weit
awungen ihr Kind aus Preßburg wieder zuruck nach Hauſe
zu nehmen iedoch kunten ſie ihr boſes Vorhaben auf keine
Art erfullen.

Da nun die ſeelig-verſtorbene Frau an ſchonem Alter
Chriſtlichen anſtandigen Tugenden ja an dem ſtandhafften
Bekantniß ihres JEſu und ſeines Evangeliimehr und mehr
zunahme daß die Frau Mutter ihre eintzige Freude und
Gott einen Wohlgefallen daran hatte ſo zeigte ihr auch
EGDtt in ſchweren und fruhzeitigen Verfolgungen immerzu
ſeine VaterLiebe und machtigen Schutz wider alle ihre Fein
de; Abſonderlich auch damit ſie mochte einen leiblichen Ver
ſorger haben ereigneten ſich umb ſelbige Zeit unterſchiedlie
che Heyrathen an ihr welche aber theils ihr ſelbſt nicht. an
ſtunden theils auch ohne Einwilligung der lieben Frau Mut
ter nicht kunten geſchloſſen werden. Jndeß ſchickte GOtt
ihren ſeelig verſtorbenen Herrn als den HochWohlgebohr
nen Herrn Herrn Reymund von Heyſperg Herrn
zu Merckenſtein des auch HochWohlgebohrnen Herrn/
Herrn Jonas von Meyſperg Herrn zu Nercken
ſtein und der auch Hoch- Wohlgebohrnen Frauen
xrauen Sabina einer gebohrnen Herrin von
Lamberg Freyin zu Otterſtein und Stockern/

E Ehe—



42 LebensLauf.Eheleiblichen Sohn welcher ober wohl bey dero Frau
Mutter und nechſten Freunden Anwerbungthate doch lan
ge Zeit weil er der Catholiſchen Religion zuaethan nichts
erhalten kunte biß endlich nach dreyjahriger Anhaltung de
ro Frau Mutter ihr Mutterlich Ja-Wort darzu gegeben
auf welcher treue Anordnung dieſt Vermahlung durch Prie
ſterliche Einſegnung den tz. Octobr. Anno 1647. glucklich
vollzogen wurde. 3

Hierdurch meinten nun die Feinde dasjenige was ſie

bißhtro wider die ſeelige Frau im Sinn gehabt durch die ge
ſtifftete Heyrath wohlzu endiaen; Allein vergebens und hat
ſie niemahls gnugſam ausrühmen konnen in was vor Ver

AÚ

ſie an Jhrer Andachtniemahlsgehindert oder da ne deswe
gnugung und Friede ſie in dieier Enarledet indem Jhr Herr

gen in die i1o. Meilen darnach reiſen muſſen nur ein einig mahl

ſauer darzu geſehen weniger darwieder geredet vielmehr
aber ihr vergonnet die liebe Frau Mutter offters zu beſuchen
auch dieſe wiederum gerne bey ſich geſehen;

So weiß denn GOtt die Seinigen welche ſeinen Na
men kennen vaterlich zu ſchutzen. Wie aber Eheſtand nie
mahls ohne Weh iſt beh Hohen und Niedrigen ſo hat es auch
die ſeelige Frau ſelbſt mehr als zu wohl erfahren. Anno

1654 ſtarb ihres Herrn Herr Vat t ichtte nn aange darnacherregten ſich allerhand gefahrliche LeibesZufalle an threm

eigenen Herrn abſonderlich das Podagra nebſt Sandund
groſſen SteinSchmertzen ben ihr ſelbſt fand ſich ein uhler
Zuſtand daß behy beruhmten Doctoribus viel auf Artzney
Mittel muſte gewendern waber nichts anſchlae
gen vornehmijch veh mrem Herrn beſſen Zufalle von TageJ tẽ Tzu Tage arger würden ſo daß er ſich beſtandig tragen laſ
ſen muſte und ſie dahero gezwungen wurden das LandLe.
ben zu verlaſſen und nacher Wien ſich zu wenden darzu
kam noch dan eben umb dieſe Zeit der abaemagte Chriſten
xeind der Turcke ſich ſo ſtarckregete dafßer auch damahl
Anno 1664. Neuheuſel mit feindſeeliger Hand bezwang und
verderbete welches denn heyh allen Menſchen groſſe Furcht und
Schrecken verurſachete daß von Wien nobe wer nur kunte in

Tyrol Steyer und in das Landob der Ens oeswegen ſie nch
auch mit ihrem Herrn in das letztere zu lalviren beſchloſſen.
Weil ſie aber ihre liebe Frau Mutter zu Preßburg eben da
mahls kranck wuſte wolte ſie ſolche in eigner Perſon abho

len
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len und mit ihr nehmen alleine ſie wolt fich nicht hierzu be
reden laſſen vorgebende GSOtt wurdefie wohl bewahren ſo
muſte denn dieſetrlige Frau vhne Hoffnung ihre liebe Frau
Mutter wieder zuſehen unter groſſen Betrubniß mit vielen
tauſend Thranen ſich wieder nach Wien begeben und von
dar aus mit ihrem Herrn nach dem Land ob der Ens in ein
Stadtgen Wells genandt fahren allwo ſie das ſchon beſtell
te Logiament bezogen. An dieſem Ort ſaſſen ſie in lauter
Furcht und Betrubniß und das noch nicht genung; Es
tam immer eine Noth eine HertzensAngſt aus der andern
welches der unverhoffte Todt ihrer ſeeligen Frau Mutter
verurſachete denn als dieſe,// auf hertzliches Bitten der lieben
Frau Tochter ſich nicht wolte bewegen laſſen mit zu ziehen
und doch endlich wenig Tage nach dieſer Abreiſe ſich nach
Wien in der lieben Frau Mutter Haußbringen laſſenrin Mey
nung ſolche anzutreffen unvon dara isſichmit an dberwehn
ten Ort zu ſalviren war es vergebens indem die Abreiſe ſchon
geſchehen; Daſſchhickte es GOCd daß ſie wenig Tage hen
nach das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte und aus
dem Jrdiſchen eine HimmelsReiſe anſtellete worauf ſie al
ſobald von ihrem leiblichen Herrn Sohne nacher Wildeck in

E—

vecht
cr

nach ihres Herru Bruders Gutern eine halbe Meile davon
ins

uunt
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ins Quartier allwo ſeine Gemahlin anderer Ehe in Wo
chen lag und einen Theil von ſeinen Kindern beyſich hatte;
Dieſe begehrte ſie zu ſehen kunte es aber nicht erlangen in
dem es dem Verwalter auf ihres ſeeligen Herrn Bruders
Gutern durch einen Cancelliſten von demLand-Marſchalli
ſchen Gerichte bey LebensStraffe verboten war wo er die
Kinder wurde von der Stelle laſſen. Unterdeſſen war eben
deswegen ihrem Herrn in ihrer Abweſenheit durch Uberrei—
chung eines Decrets, ernſtlich verboten worden er ſolte die
bey ſich habende Kinder niemand abfolgen laſſen denn ſie
hatte den jungſten Sohn und eine Tochter nehmlich die ie
tzige Frau von Schonberg mit z. Wochen und 3. Tage ihres
Alters azur ſich genommen. Sobbrachteſie denn die Nacht
mit weinen und achtzen zu/ iedoch ließ ſie nicht ab ihr Vor
haben mit GOTTzubewerckſtelligen ſchickte auch noch dir.
ſe Nacht eine eigene Staffete zuruck nach Welß allwo die
Frau von Proßing eine gebohrne Bollheimin eines von ih
res Herrn Bruders Kindern erſter Ehe nehmlich die ietzo
noch lebende Frau von Degenfteld bey ſichhatte ihr ſolche
untwiſſend wegzunehmen und aus dem Lande zu ſchaffen da
mit ſie doch zum weninſten eines von dieſen ſieben Vaterund
Mutterloſen Wahſen aus dem Pabſtlichen Irthum erretten
mochte. Nach dieſenfuhre ſit mit ihrem Herrn wieder nach
Wien. Die zweyaltiſten Sohne hatte der ſeelige Herr Bru
der bißhero bey ſich gehabt und nunmehro nach deſſen Todt
ihr GroßHerrVater Merrirafß von Hardegg zu ſich ge
nomment biß das Gerichte Anſtalt machte ob man ſie zu de
nen Jeſuiten oder anderawrhingrun wolte;Runmithniwar es eit7 dn fich dir ſeelig verſtorbene
Frau einen bentrizten Muth faßte zumahl weit ſie ſich die

Einbildung machte man wurde vielleicht ihrem Herrn eine
Vormundſchafft auftragen damit nicht hernachiwegen der
Kinder die Verautwortungaauf ihn fallen mochte: Eben des
andern Tages darauf fugte ſichs daß ſie dir veyden Sohne
heſuchten welche alsſie von der ſeeliaen Fraugefraget wur
den  obſiedas Hertz hatten aus dem Pabſtthum zu flichen
und ihre Seelen zuertetten? und ſolchemit einem behertzten
Ja geantwortet hat ſie alvbaldvorſichtigeAnſtalt gemacht
und im Nahmen des OER ſelbige fortgeſchaffet iedoch
mit ſehr groſſen Unkoſten. Woruber zwar in der Stadt ein
groſſer Lerm entſtunde uud der Verdacht gleich auf ſie fiele/

auber
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aber ſie wuſte ſich alſobald damit zu entſchuldigen daß es ſol
che Knaben geweſen die ſchon ſelbſt ihren Verſtand gehabt
und wohlgewuſt was ſie thun und laſſen oder wie ſie nch helf
fen ſolten damit kuntt man ihr vor dieſes mahl nichts anha
ben ohne daß die beyden Kinder die ſie bißhero bey ſich im
Hauſe gethabt und erzogen von ihr genommen worden mit
was vor Jammer ihres Hertzens iſt leicht zu erachten des
wegen auch ihr Herr ſelbſt etliche mahl ſchele Augen auf ſie
warff. Mittler Zeit gieng ihres ſeeligen Herrn Bruders
Witwe aus den Wochen da mangleich die bey ihr ſich aufhal
tende zwey StieffTochter/ als die Grafin von Altheim und
ietzt noch lebende Grafin Rindsmaulin wegnahme die er
ſtere war ohngefehr 13. Jahr und fiel bald ab die andere that
man nebenſt ihrer Schweſter der ietzigen Frau von Schon
berg in das NonnenKleſrer da wuſte die ſeelige Frau ihres
groſſen Schmertzens und Betrubniß kein Ende; Aber ſie er
dachte doch wiederum durch GOttes Eingebung dieſen klu
geuRath: Dieietzt gedachten beyden Kinder waren einmahl
in das Kloſter darauf ließ die ſeelige Frau nicht ab inſtan
dig zu bitten daß dieſen Kindern doch vergonnet wurde nur
daun und wann zu ihr zu gehen und an ihrem Tiſche mit zu
eſſen ſo viel auch endlich erlaubet wurde.

Unter wahrendem offtern Zuſpruch lagen ihr die Kin
der ſrhnlichan/ rmit hertzlicljer; Batte fie mochte ihnen doch
aus dieſer Finſterniß helffen undiſichere Oerter wie ihren
Brudern verſchaffen abſonderlich that dieſts die altere als
nunmehrige. Frau von Schonberg welche biß ins neundte
Jahr von dieſer hohen ohlthaterin in ihrem Hauſe erzo
genworden dieſe fiel ihr. vielmahl umb den Halß bate im
mer vor und nach GOTT aus. dieſer Gefahr ſie zu erret
ten.  Hierdurch bewogen kunte die ſeelige Frau weder Tag
noch Nacht ruhen biß ſie endlich nach bedachtlicher Uberle
gung wie die Sache anzugreiffen die Kinder aus dem Klo
ſter heimlich an ſich brachte darnach gar aus der Stadt
und Lande anſichere Oerter durch gemachte Anſtalt fahren
lieſſe und das geſchahe alles ohne einiges Wiſſen ihres Herrn.

Solieſſe ſie GOtt ihr Vorhaben glucklich vollenden. Was
aber dadurch vor ein Auflauf geſchehen da die Entfuhrung
der Kinder offenbahr worden hat ſie niemahls gnugſam aus
ſagen konnen. Gleich anfangs wurde mit Paucken und
TrompetenSchalloffentlichkarmgemacht und darbeh aus

M gee



46 LebensLauf.
geru ſen: Es waren zwey Fraulein von Neudegg aus dem
Kloſter geraubet worden wer den Thater oder ſonſt einige
Wiſſenſchafft davon offenbahren wurde der ſolte ooo. Thlr.
zum Recompens dafur bekommen. Kurtz darauf ergieng
ein expreſler Befehl vom kand-Marſchall an die ſeeligerau
und an ihren Herrn daß fie vor Gerichte erſcheinen und Ant
wort wegen der geraubten Kinder geben ſolten da ſich denn
die ſeelige Frau ſo kluglich ausgeredet daß ihr vor dieſes mahl
keine Schuld kunte beygeleget werden.

GoOtt ſchickte es auch daß die geſchehene Entfuhrung
der Kinder ein gantzes Jahr verſchwiegen bliebe. Nach deſſen
Verflieſſung da ſie ſich ſolche Zeit uber meiſtens auſſer Wien
auf ihrem LandGute aufgehalten kam wieder ein Speeial-
Befehl ſich mit ihrem Herrn in Wien unverzuglich zuſtellen.
Hieruber wurde ihr das Hertz dermaſſen weich ſich wohl ein
bildende nunmehro wurde es uber ſie gehen es traff ihr auch
alles etin. Denn als ſie kaum in Wien angelanget und ih
ren Herrn wegen groſſer Schmertzen vom Podaara zur
Ruhe gebracht wurde ihr alſobald Arreſt angekündiget
und ein Corporal mitio. Muſquetirern fur das SchlaffZim
mer geſtellet welche zwär durch inſtandiges Bitten an den
Land-Marſchall tür ihre Stube zu ſtehen befehliget
wurden. ENach Verflieſſung etlicher Wochen wurde ſie vors Ge

richte citiret, und ohne einige Weitlaufftigkeit ihr ernſtlieh
furgehalten ſie ſen diejenige welche die Kinder heimlich ent

führet und aus dem Lande aeſchanet drum ſolte ſie anſa
gen wo ſich ſelbige aufhititenn unb ivieder an gehorigen Ort
lieffern ſonſt hatte ſie Kayſerliche Ungnade zu gewarten;
Dadurch ließ ſie ſith doch nicht abſchrecken ſondern bekand
te frey offentlich ſie hatte die Kinder weg geſchafftt darzu
hatte ſie aber nichts bewogen als ihr eigen Gewiſſen und ih
res ſeel. Herrn Bruders inſtandiges Bitten. Worauf ſie
zwar loß gelaſſen auch diet Bache aus ihrem Haufe wieder ge
nonnnen wurde muſte aber ihre Zeit ein gantzes Jahr und
drey Monat gubringen eht ſie erfuhr wasauan mit ihr an
fangen wolte; Bald wurde lpar giret. man wurde ſie aus dem
Lande verbannen vald man wurde ihr alles nehmen bald
man wurde ſie in eie Neuſtadt oder auf das LandHauß ins
Gefangniß ſperren und Cebenslang darinnen ſitzen laſſen;
Jede ſoiche Zeitung thate ihr faſt den Todt an fur Betrubniß.

Sie
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Sit ſollicitirte das gantze Jahr uher ſchriebe offters an den
Kahſer mit eigener Hand an Cautzlar und alle Geheimbde
Rathe umbsErloſung vekam aber keint andere Antwort als
ſie ſolte die geſtohlnen Kinder wieder an Ort und Stelle ſchaf
fen dann ſolte ſie loß kommen. Es intercedirten auf dem
ReichsTage zu Regenſpurg alle Geſandten fur ſie wolte
aber nichts helffen ſondern man meinte ſie wurde durch be
drohete Straffen gezwungen werden die Kinder wieder zuzu

bringen.
Da ſie nun endlich denen Feinden gar keine Hoffnung

machen woltẽ die Kinder wieder zu bekommen wurde ihr eine
groſſe GeldStraffe von zoooo. Gülden angekundiget die
ſe ſolte ſie zahlen wenn ue wieder auf frehen Kuß wolte aeſtelw

letſehn. Was wolte ſie muchen? Gewalt war da ſie bate
umb einen gnadigſten Zrichlaß beh virſer Struffe welche
auch endlich von Jhrer Kanſerlichen Majeſtat biß auf rzooo.
Gulden limitirer wurde und weilen ſie dieſe Gewalt nicht
wiedertreiben kunte unterwarff ſie ſth ſolcher Straffe ſchick
te das Geld zum LandMarſchall und danckete hernach ih
rem GOtthertzlich daß er ihr loß und der Sache zu Ende ge

holffen.
Ggodtd dem Allerhochſten iſts wohl am beſten bewuſt

was die ſeelige Frau umb dieſer lieben Kinder willen vor Ge
fahr und Hertzens Weturnrkniß erlitten hati vaß ſie viel
mahls einein ethatten ahnlicher als einem Menſchen geſe
ben/ und doch allezeit Chriſtliche Gedult darbeh gehabt.
Nunmehro meinete ſie auch nach dieſer uberſtandenen Trub
ſal einiger maſſen ihre geſchwachte Kraffte wieder zuerholen
abtr ihr gantzes Keben war etin immerwahrendes Eejden ei
nts Leidens Ausgang war des andern Anfang hatte ſie biß
hero noch einenleiblichenSchutz und Troſter gehabt an ihrem
lieben Herrn der ſich vielinahls erboten/ wann ihr iv harte
GefangnißStraffe angekundiget wurde er wolte ſich zu ihr
ins Gefangniß tragen laſſen ſo ſetzte dieſem doch das Poda
gra und andere gefahrliche Zufalle ſo harte zu daß gantz kei
ne ArtzneyMittelmehr anſchlagen wolten ſondern es ſchick
te alles ſich mit ihm zum Sterben daß er endlich Anno 1670.
unter ſolchen groſſen LeibesSchmertzen ſeinen Geiſt aufae
ben und ſie als eine betrubte Witwe hinterlaſſen muſie
doch ohne einigen beibesErben.

War nun vißhero ihr Hertzſehr geplaget und gedrucket

wor
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worden ſo wurde auchihrer nicht geſchonet in ihrem Witwen

Stande allwo vollends alle Wetter der Trubſaluber ſie zu
ſammen ſchlugen. Dann da kaum die Zeit herbey kam daß
das Teſtament ihres ſeeligen Herrn eroffnet wurde in wel
chem ihr ein grones Vermogen zugetheilet war machteihr
ſolches deſſen Geſchwiſter diſputirlich in Meinung weil ſie
nicht ihrer Religion zugethan ſo gehorte ihr auch nichts. Ob
ſie nun wohl aerechte Sache hatte war ſie doch wegen ihres
lieben Herrn Bruders Kindern aller Orten ſo ſchwartz ge
macht daß ihr alle RechtsHulffe abgeſaget und deswegen
gezwungen wurde mit ihrer WiderPart di Gute einzuge
hen undein ziemliches von demzugethrilten Guthe ſchwin
den zu zaſſen daheroſit. ſich. auch damahls kurtz reſolviret,
ihre Guther zu verkaunen wann ſie einen anſtandigen Kauff
mann darzu bekommen konte. Welches auch GOtt hernach
ſchickte und zog die ſeelige Fraudarauf Anno i676. nach E
denburg in Ungarn unter der Hoffnung ihre LebensZeit
allda zuzubringen und doch manchmahl in Sachſen zu reiſen
welches auch offters mitgroſſen Unkoſten geſchehen alles aus
Liebe zu denen Kindern dieſe waren ihr ſo ſehr ans Hertz ge
bunden daß ſie derſelben nicht vergeſſen kunte; Das andere
Jahr nachihrer Anlunft jn Edenburg erlitte ſie groſſen Scha
den durch die darinnen entſtandene.xeuersBrunſt das dritte
Jahr darauf Anno iö79. bekam ne unverhofft ein ſtarck hi

en

tziges Fieber dadurch die Leibes Kraffte dermaſſen gefchwa
chet wurden daß ſit inar. Wochen alleineweder gehen noch
ſtehen kunte ſondern wir ein ininerniogendes Kind wieder mu

 er  Saccchengrgüren Geſundneit daß ſie einige Zeut gantzruhig lebett biß
endlich die erſchreckliche Contagion in Ungarn Oeſterreich
4 a  A AAAA C

vÊ uuf/daſie denn mit Freuden wieder au.wren gehorigen Ort zog
ihrem GOTTtreüuch undausuftichtigen Hertzen ſo  viel

S

ſie des Herrn Graf Rindsmaulen Tochter Krauleinnulan.
ihre menſchliche Krante zulieſſen dienete.Auno i6ögnnahm

es
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es ein ſchwaches und ſtets kranckes Kind ſie liebte ſolches als
wenn esihr eigen ware/ mit Verſprechen ſie wolte ſie nicht
von ſich laſſen ſo langeihr GOtt ſolcht gonnen wolte.

Da nun Anno i1683: ſehr ſtauckvom Krieg und Unſicher
heit des Turcken geredet wurde welches das liebe Ungar—
Land hernach leider! mehr als zu ſehr erfahren hat ſich die
ſeelige Frau mit denen litben Jhrigen /nach der uhralten
SachſenStadt Altenburg zu wenden im Nahmen GOt—
tes reiolviret; Und weil auch Herr Graf Rindsmaul mit
ſeiner Gemahlingleiche heilſame reloluriongefaſſet ſo war
tete ſie auf denſelben bey ihrem lieben Vetter Herrn Ferdi
nand Reymund von Neudegg. Nachdem nun gemeldter Herr
Graf mit allen den Seinigen glucklichangelanget iſt die ſee
lige Frau mit ihm unter dem Schutz und Geleite ßOttes den
7. Junii Anno 1683. glücklich und ſicher in Altenburg au
kommen welcher Ortihreehrarhiangeſtanden vahero fie
den Schluß genommen allda zu bleiben: Jnzwiſchen war
ſie heſorget wie ſie ihr Bermogen an:dieſen lieben Ort brin
gen mochte bey ſolcher ſorgfaltigen Berathſchlagung unter
wieſe ſie GOT freundlich zeigte ihr Chriſtliche und gute
Freunde durch welche ſie ihr Vermogenwohl und mit Frie
den in dieſe Lande ſchaffen kunte.Doch war auch Altenburg ihr einerechte Creutz und Lei4

densStadt welches unter andern fie auch daher erfuhre

bemeihrte ee  ie en hren Blts—Freunden die ne theils ais ihre leiblichen Kinder hertzlich gre
liebet durch den zeitlichen Todt entriſſen vornehmlich aben
tin Fraulein von Schonberg welches fie gleichfalls wet ſich
gehabt ſo Anno ibgo. iuvermutuettranckgeworden auch
innerhalb 24. Stunden jabling verſtorben dann durch den
am 4. Mah 16oz. erfolgten TodesFalldes ſchon gemeldten
Frauleins Rindsmaulin derer übrigen mgeſchweigen. Eos
war auch dieſes nicht genung ſondern ðOtt ſehickte ihr An
no a6g6. eine ſehr hefftige und niemand bekandte Kranckheit
zu ob ſie nun gleich unterfchiedene vornehme. Medicas, in
ſonderheit aber den beruhmten Herrn HZapffen damahls
in Zeitz anietzo aber Jhre gonigl. Majeſtat in Pohlen und
ChurFurſtl. Durchl. zu Sachſen Hochbeſtallten LeibMe
gicum zu rathe gezogen  ſo hat doch dieſer vor g. Jahren ihr
alſobald alle Hoffnung dieſe Beſchwerung loß zu werden br
nommen. Und als ihr obgedachtes malum von Tage zu

N Ta—
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Tage ie mehr und mehr hefftiger zugeſetzet iſt fie ſchlußig wor
den uber ihren lange Zeit gebrauchten Leib-Uedicum, Herrn
D. Ehrlichen Furſtl. Sachß. Altenburgiſchen Land hhyli.

2 ——6

welche rigen. Beſchwerungen ihr
S aο egan moh Dark uνn fn.

Zapffen der ihr ſehr gut gethan verordnet worden.
Alſo haben ſich Jhre Gnaden den gantzen Herbſt durch

biß
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biß zu Ende des nechſt abgewichenen Juhres wiederum gar
erleidlich befunden indemſie den gewohnlichen guten Apper
tit und naturlichen Schluff wollig wieder bekoimnen. Jmi
Anfange dieſes Jahres aber haben Jhte Gnaden ihr etwas
übter zu ſeynvermercket und über den verlohrnen Appetit
empfindliche Mattigkeit des Hertzens/ inſonderheit zu kla
gen angefatigen./ worauf ihr ſo dann eine ſtarcke Ohninacht
zugezogen daß man ſie todt gehabt/ ſich aber iedennoch wieder
erholet/ es ſind aber dabey die gewohnlichen Hæmorrhoides
furentes mit zugegen und zweiffels ohne/ wohl die meiſten
Urſachen zu dieſem neuen Zufall geweſen geſtalt denn ein un
gewohnlicher Durſt mit einiger Hitze ſich anfangs mercken
laſſen worbey aber die vorgeſchlagenẽe und ſonſt ſehr beliebte
Aderlas dißmahl nicht eingegangen werdenwollen vald hier
auf hat ſich ohne einige aegebene Anlenung ein geſchwinder
und hefftiger Durchfall ünt eintgtr? drekelinahtdergülbenen
Ader ereignet welcher auch ſo fort eöntinuiret, und noch dar
nebenein neuer Schmertz beh dem ſich zu ſtarck reloloirenden
ſubtilen Miaſmite ſcorbutico, ſo ſich anderweit hingewen
det und ſonderlich in partes membranoſas intimè inſinuiret,
in der rechten Seite mit erwecket worden; Und ob wohl an
fangs die ſonſt hierzu dienſamſten Medicamenta moglichſt
zdhibiret worden ſo haben ſie dennoch dieſes mahl am aller
wenigſten etlectuĩren wollon und  mag auch die Hochſeelige
ſich am beſten gefuhlet haben duß ſie beh uberhand nehmen
der Mattigkeit ferneren ArtznehGebrauch nichtſo wie vor
mahls beliebenwollen letziichauch gar nicht mehr vertragen

konmen.  e  ν  à ννννwoblin dieſer Jhret harten umd langwierigen Kranck

heit als auch die gantze Zeit ihres Lebens bey ſo vielein Creu
tze Ungemach und Verfolgung mnum woruber ſieonters mit

—S
Hiob ausgeruffen: Wenn man meinen  cammer ipbae uno
mein Leiden zuſammen in eine Waagt leate  ſo wurde es
ſchwerer ſeyn denn Sand am Meer hat ſiealleztit ihre See
le durch den Geiſt GOttes in Gedultgefaſſet und ihr Ver
trauen eintzig und alleine auf GOtt/der ſie von Jugend auf ſo
wunderlich gefuhret und erhalten gerichtet und dannenhero

ſich dieſes WahlSpruches bedienet: Wenn mich auch der
HErr todten wurde ſo will ich dennoch auf ihn hoffen. Die
ſes hertzliche Vertrauen zu GOtt hat fie unter allen Wettern
der Trubſal durchviel andere ſchone Gebetlein derer ſie etli

che



ya Lebens.Lauf.che ſelbſt gemacht und welche anietzo her zuſagen die Zeit
nicht zulangen wurde zur Gnuge an Tag gelegt auch hat
ſie ſich allezeit im heiligen Beichtſtuhl fleißig eingefunden wie
ſie denn mit groſſen Verlangen und inbrunſtiger Andacht den
17. Januarui fruhe umg. lihr das heilige Nachtmahlnur noch
genoſſen und ſelbigen Tages meiſt mit Singen und Beten
zugehracht da ihr denn GOTT umb Mitternacht faſt einer
Stunde lang eine ſanffte Ruhe verliehen nachdem ſie ſich
aberſehr veranderte ſo daß man ſich ihres ſeeligen Endes ver

muthet hat man deswegen alſobald nach ihrem Herrn
BeichtVater geſchickt welcher ſich gant willigſt ſo gleich ein
ſtellete und ihr gar fteißig zuſprach indem ſie uch aber etwas
erholte ogab er ſich damahls tiederach Hauſt beſuchte
ſie aber vcachmittagta uud. ob uie wohl ſehr ſchwach war
bekrafftigete ſie es doch mir vernehmlichen Ja daß ſie alles
verſtunde hielte auch mit fleißigen Gebeth an ſo lange ihr
GOCd die Kraffte verliehen deſſen reiche Belohnung ſit
auch von ſelbigen endlich beh ihrem amis. Janugriiietzt lauf
fenden 1702. Jahres allhier zu Altenburg Abends umb 7
Uhr erfolgten Ableben würcklich erlanget maſſen ſie auf ih
ren Erloſer CHhriſtum JEſum ſanfft und ſerlig unterm Ge
bet derer Umbſtehenoen entſchlaffen und alſo die Zeit ihres
gantzen Lebens in dirſer Jammergbelt gebracht auf Fünff
und Siebentzig Jahr Neun Monat und Awey TagerNuin wir dancken EOtt fur ſeine grone Gnade und Gu

5

te welche er der Hochſeeligen Frauen von Heyſperg im Le
ben und Sterben erwieſen inſonderheit daß erihr helffen ei
nen guten Kampffdes Glaubens kampffen den Lauf vollen
den Glaubrn halten/ und die Eroine der Gerechtigkeit davon
brinaen.  Er lane nunihren verblichenen Corper im Schoßt
der Erden ſanffte ruhen und am Tage der herrlichen Erſchei
nung JEſu zuder Erone der Gerechtigkeit und des ewigen
Lebens frolich auferſtehen. Er troſte auch diet Hoch Grafli
che und Hochxrehherrliche Leidtragende Anverwandten
bewahreſie für rerneren betrublichen TodesFallen und krone

Agun

S

ſie mit allem hohen erwunſchten Wohlergehen.
Uns allen helffe er auch durch ſeine Gottliche Krafft einen

guten Kampff des Glaubens kampffen den Lauf vollenden
Glauben und gut Gewiſſen behalten damit wir endlich die ge
wunſchte Crone derGerechtigkeit erlangen durch unſern

SiegesFurſten Chriſtum JEſum Amen!

1 r
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at. an dem Beiſpiel

Agebohrnen Kerrin von Meudeg
aus dein Wauſe Wildegg

bei der Abendlichen Weiſezzung
Dero Chriſtlichen Leichnams

indem Gotteshauß zu 8. Bartholomæi,
den 24. Jan. 1702.
einfaltig betrachtet

M. gohann Juller Eocleſix Altenb.
Piaconus.
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55Erlvſer uber alles au lieben. Wenn andere ihre Vergnuguna

ander eochonheit haben ſoliebte ſit ihren JEſun welcher
der alllerſchonftt untarrallen Menſchen: Nindern gegen deſ

üsr

ſen vollkomnnenſte Lieblichkrit:alles was an benen vreatu
renianmuthig nr/ nitcht auders als ein Fuucklein gegen das
hellglautzende Sonkrenuunn varngrhehtot werden. HabenQ ere

einige ihre greude an dem vrichthunmm ſp licbte fie ihren JE
ſum gvrlchen ſein Nimmliſchar Vatergum MErrn gemachet
ubernanerNanhe  Werckʒ dem er alles hut unterſeine Fuffe
gihanSchaafeund Ochſen allzumtjheedarzu auch die wil

Meer/ und wasim Meer gehet. Suchen andereuhre Her
vun. euner/ die Vogelunterdem Hinnnel unowit ſgiſche im

7tzeusLuſt an der Weißhent? go liebte ſie ihun JESUM
in welthem verporarnii  alieSchutz

nnnn nnr gr
dennwer hatdes HERNN ſtRathgebey geweſpu?. Werden viele durchdie freundliche
Aufrichtigkeit ind aufrichtige bzutigkeit ergpicket:
ſoliebte ſie ihren JEſum oeuen ar euudſichkeit vonaller glejL—

hen n a gantz eonderti Denn. U.EOtt und ktin Boſes an ihm gerecht und frvmm
iſt er wie das warhafftiae weüanln desryroſe lautet  Jttnn il

—rutee  CkCccÄÆÄcœK re ſſ
nes
dit

zr  gr chtdhiedut gleit dys gringciunenten gngegrt
auf unendliche wei egro er. wieunausſor u

tch wundervare Bildung in Mutterleihe und bey
henCzeburk ihnen erwieſen; WelcheGute aenieſen

ſie ohn unterlaß da er unzehlbare Gefahtlichkeiten von ihnen
entfernet und mancherler Wolthaten in ihren Hertzen und
Wohuungktagkch einziehen laſſet; Werkan die Gůtigkeit er
meſſen die er dem gantzer; inenſchlichen Geſchlechtin dein ho
henErloſungsWerck zuerkennen gegeben? Er hat ſeine Lie
be gegen uns gepriefen dat er für uns geſtorben iſt da wir

nnoch



g56 LCeichenRede.noch Sunder und ſeine Feinde geweſen ſind. Und wie theuer
iſt ſeine Gute daß er ſein ewiges Heil durch die Predigt ſeit
nesWorts uns verkundigen un durch den wahren Gebrauch
der heiligen Sacramenten bekrafftigen und zueignen laſſet?
Iſt das nicht Gute daß er mit groſſer Langmuth und vielem
erſchonen aur die Bekehrung unſerer Seelen wartet ?guſ
ſet er nicht alle Norgeneine neur Gute uns erſcheinen wie die
Himmliſche Sonnetaglich aufgugehen pfleget? Dieſt und
unzehlich andere Arten der Guti eit CHriſti behertzigte die
hochſeelige Frau von Heysperg; Und wie der wertheſte. Hey
landie und ie dieſelbe geliebet und zu ſich grzogen hat aus

lauterGute; ſo war dieſes ihr ſchnlicher Wunich: Ddaßich
meinen JEſum wiederum von gautzen Hertzen lieben konte
denn er vat mich grſt aelicbet Hait man dasjenigt hoch
was man in der vwen zu ueben pneget; So muß gewinlich
von der Hochſeeligen geruhmet werden daß ſie ihren JEum
vielhoher geſchatzet habe als alle andere Dinge nicht anders
als wie Aſſavh ſich erklaret: HErr wenn ich nur dich habe ſo
frage ich nichts na Himmel und Erden. Und wie man
ſonſt gerne an das Geiiebte dencket; So horete ſie in inrem
Hertzen die Apoſtoliſche Stimnie: Halt im Godacht
niß JEſum Chriſtum; und ihre Gedancken ubeten
ſich mit ſonderbarem Aleiß in demjenigen was vondem lieb

ſten Henland von ſeiner wunderbaren Perſon von ſeiner
ewigen Gottheit von ſeiner wahren Menſchheit von ſeinem

444 44445£ÆF5
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LeichenKede. J7gerne etwas gutes horetz iSo. war die HochSetlige Fran
eineChriſtliche Nachfolgerin der edlen dlarcellæ, von welcher
Hieronymus ſpricht: Divinarumſcripturarum ar
dor (inem erat incredihilis, d.i: Es wurde ben ihr
gefundeneinr uberaus groſe Liebe zu dem Gottli
chen Wort; und dieſelbe horete mit hertzlicher Andacht
die Wohlthaten ihres JEſu in offentlichen Werſammlungen

erzehlen. Wie werthgehaltene Perſonen gerne einander ſer
hen; Sorichtete die Hochſeelige ihre GlaubensAugen mit
groſſer Begierde nach denen Bergen zulhrem JESll,/ von
welchem ihr alle Hulffe eribieſen wurden Die fromme ver
wittibte Hanna ſahe den neugebohtnen Heyland in dem
Tempelzu Jerufalem mit ſonderbarer Hertzenskuſt. Und
von der treflichen Romerjn enuna meldet offterrpehnter
Hieronymus:. Me aucdianigjuratat. exurrelencrils infan-

A

tempannis inulutum, vagieritemin  Dominuin h.i.
—Q—Jch habe ſie mit eiem hohen

 4 A  \ν. L

gnaſſen hat innſer licher weiſe geſchen wie ihr:
aↄchland nicht nu in urahlehemqgebohrẽ ſon;
dernauch wie er in andern Stueren gegen ſeinen himmliſchen
Vater gehorſamerſundẽ mit Ketten gebunden vernumahet/
verſpeiet mit Fauſten geichlagen init Geüeln geienveneli mit

1..-
Aa

Dornen gekronet un an Battn und hllnen mil ſihigen Ntan5J

geln an das Erbutz angenugen worden ingletchen wir er an
demſelben geſtorben in das Grabgekoen aus ſolchem wie
der auferſtanden und in den Himel init verrlichenrriumph
aufgefahren ſeh Manredet aune· 2 welche.c a S ν
Heisberg vortragen? Owiefreudig Vwie inbrünſtigrede—man herzlichliebet. Was ſolich voner n chſeel Frauen vont

te ſie mit dem HErrn JEſa dutch gn arduchtges Gebet zu
welchem ſie ofters ſeufzete: Laß dir  geefallen die Re
de meines Nundes ünd daß Gefprach meines
gerzens. Pfleget man. von werth geſchazten Perſonen

9 ali



LeichenRede.
allerley anscnehmes nu erzehlen; So war ewißlich due
Hoch Seelig gleich ſnnet w David denũ die Liebe zu

ge ieJ

Su ſolche Worte heraus gelocket: Das ware meines
a

Herzens Freude wenn ich dich mit frolichemgun
de loben folte. Eut ruhmete gerne mit andern Gleuidi
gen ihren JEſum in offentlichen Verſammlungen. Sine-
dete auch mit ſonderlicher. Beluſtigung von demſelben zu de
nen Jhrigen in ihren Zigmern wie zu dem jungen Timotheo
deſſen Mutter und Erronmutter und wie die gottſeelige Mo
nica mit ihrent Sohgbem Auguſtino. Nean thut auch ger

ü

ſen bemuheee nen vie. Hoch Seelige hann nwillen ihres Heth
ne alles was denrn vochebten wohraefallig nre Ebener inaſ

landes zu gehorſamen: uihem; Ende feufzete ſie: O daß

mein Lebendeime Rechte mit ganzem Ernſt hielte.
Siebetrubte ſich hertzluh/ ſooft ſte merckte daß ſie ſeinem hei

ligen Beſehlzuwider gebenen. Und da fie aüten Unterricht
hatte daß er alle denen NebenEhriſten geſchehene Liebeser
weiſungen annahme als ob ſir ihm ſelhn wiederfahren liebe

v nJete ſie aus herzlicher viene araeni re ſum auch ihren Nech
ſten nicht gur die uener ernruti ſondern auch andere deſſel

D9

SJ t νννê„btu glaubige Cztieber! lnſhn der ikreella erzehlet Hierony-
miis: quod ſuerit mijzit in ventühus egenatunaucquani: ĩti
marſupiis recondens dii. daß ſie ihr Vermogen viet
lieber in denen Lribern der Armen ais in Kuſttn
und andern Behaltniſſen verwahret habe Gleiches

A

a44— as

eich ate ſitdeen S gen Lippen zuerſelhen roſt; wie milde Gabennueiltten inre frengebigen
dande unter dieſelbigen aus Voüi denen Ggliebten laſſen

ch rechtſchaffent ſhen. Und
i—ſondern. ceint Lojoutenund andererm

A

J7)
JEſu abiehen verbleiben

ungen der

vetführiſchem ieve ihreg
biß in den Tobr Weilenſtenun uhren JEſulin ſo herzlich lte
bete muſte ſie viel Trubſalerfahren. Sie war wie eine Ro

ſe



LeichenRede.
ſe mitten unter denen Dornen. Was fur Verfolgungen hat
ſie von denen grimmigen ReligionsFeinden erduldet; Wie
mancherley Elend hat ſie in ihrem langwierigen Witwenſtan
de gelitten; wie unausiprechliche Schmerzen hat ſie an ihrem

GoOtt geheiligten Leibe ben offtern Kranckheiten abſonder
lichbeh der luniganhaltenden lezten Niederlage ausgeſtan
den; Wer hat woohne ſonderbare Betrubnis dieſeibe auf
ihrtnngſtBette geſcheu; Wer hat wol ohne verzliches
Mitleiden andere davon etwas erzehlen horen. Doch lieſe
ſienus nerzlicher Liebe gegen ihren Heyland in ſomannigfal
tigem: gammer eine preißwurdige Standhaſtigkeit an ſich
mercken. Sie war frolich in Trubſal; denn ſie wuſte daß

denen de JESUMlieben das allergroſte Creuz
zum beſten dienr. Von der Romula ſchreibet Gregori.

naieſtiqgntpora
uuaus, pene o-

miium memihrorumi nerber oſniß n nec tamen
hæc cademejus mentem ad impatientiam flagella perduxe-
rant. Nam islſa ei detrimenta inemhrorum facta fuerant
incrementa vittutum; quia tanto ſqlicitius ad uium orati-

&al ud odl'bit gere nequaonis ſuccreverat, quanto mqu ie agquam valebat: d.i. Obigltich die komun an einer

hefftiarn emach ein
brauchs eraubet geweſen iſt ultig worden. G nbrauchba—

M c  c

Vvdern V Fſto eiferiger
hielte ſie inhrunſtig
zu ſeufz hochſeeligen

Frauen?von eit bezeugen

daß ſie nenil zu ciner Ge

legenheit ſſ h t und andereChriitliche Tugenden auszuuben. Wenn ſie dem Papiſti
ſchen Aberglauben anhanigig geweſen ware wurden die

Schma
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6o WrichenRede.Schmaruzer des Romiſchen Antichriſts ein groß Wunder
aus derſelbigen machen und auf ihre Vergotterung bedacht
ſeyn; wie ſie ſonſten unterſchiedene WeibesPerſonen nach
ihrem Tode canoniuiet und unter die Zahl ihrer vermeinten
Heiligen verſezzet haben. Unſere HochSeelige aber hat
ſolche Eitelkeiten inührem Chriſtloblichen Leben als. eine
rechtſchaffene Lutheriſche Chriſtin großmuthig verachtet
und dieBitterke tenihrer Trubſal mit der gewiſſen Hoffnung
verſuſſet daß ihr liebſter JEſus ſchon zu rechter ʒeit allen
ihren Jammer in ewiges Heil verwandein wurde. Und wie
derſelbe ihr Chrintliches Hertz in denen hefttigſten Bangig
keiten mit vielen Sroſtungen begnadiget; Alſo hat er ſit auch
endlich durch einen ſeeligen Todt von allem Ubelkerloſet. Nun

—Deten aufdas allerlieblichſte erqvicket; Nuniſt ihr verblichener
Leichnam von allen Schmertzen gantzlich befreiet; Nun em
vfindet er nach uberwundener Unruhe rine nocherwunſchte
Ruhe und wird gewiß am lieben Jungſten Tag aus ſeiner
engen Grufft in das himmliſche  ceruſaiem des ewigen reuvnn.,. S

denLebens gebracht werden. DJESu laß deine Liebe
der hochſeel gen Frauelivon Bwensperg Hohe nverwand

eſta gẽEute b ndig geniefen:?  D erhalte uns alle in deiner
Liebe und br nae uns auch dahin wo deine Liebe recht em
pfunden wird o wollen wir mit.allen heiligen Engeln und

Auserwehlten dich loben und lieben in
Enwwigkeit Amen.

7 J—è J
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